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Nr. 95., Halle, Dienstag, den 29. April 1919. 3. Jahrgang.

e Mulbotſchaft der önternationale
An die Arbeiter der ganzen Welt!

Genoſſen, wir müſſen aus dem 1. Mai eine Feier
ohnegleichen machen. Der Krieg iſt beendet. Die
Internationale hat ſich von neuem in Bern vereinigt.
Es iſt wahr, noch iſt Europa zerſchlagen und blutet.
Die Leiden des Krieges laſſen ſich nicht in einem Tage
iberwinden. Große private Jntereſſen haben ſich mit
dem Militarismus verſchworen, um

einen imperialiſtiſchen Frieden
zu machen und um die internationale Rivalität und
Ungerechtigkeit fortdauern zu laſſen, wagen ſie es, das
alte Syſtem der ſtehenden Heere, der großen Rüſtungen
und den Krieg ſelbſt aufrechtzuerhalten.

Die Arbeiter werden dieſe Politik bekämpfen.
Die Proletarier der ganzen Welt werden an dieſem

Tage ihre Stimme zu dem lauten Ruf vereinen: „Wir
wollen keinen Krieg mehr, wir wollenkeinen kapitaliſtiſchen Jmperialismus
mehr, der zum Kriege führt.“

Regiernngen, die auß dem Kriege nichts gelernt
haben, wünſchen eine heilige Allianz herbei, die
durch die Gewalt und die Diplomatie ihren Willen auf-
erlegt. Wir aber arbeiten an der Errichtung einer
Geſellſchaft der Nation, gegründet auf die brüderliche
Zufammenarbeit der Völker.

Unſere Forderung an dieſem 1. Mai iſt eine Geſell-
ſchaft der Nationen, geſtützt auf die Demokratien und
durch ſie kontrolliert, nicht eine Liga der Regierungen,
nicht eine Liga der Diplomaten, ſondern

eine Geſellſchaft der Völker.
Die Völker wünſchen keine Armeen. Sie wollen

keinen Krieg. Sie wollen ihren Regierenden das Recht
nehmen, Krieg zu Sie wollen in Frieden und
Sicherheit der Anarchie der kapitaliſtiſchen Produktion
entgehen, wollen die Weltrohſtoffverteilung außerhalb
jeglichen Monopols der Gewalt organiſieren und ſo
den Wohlſtand aller vorbereiten.

Wir begrüßen die Befreinng der Nationaga-
litäten, die gegen ihren Willen unter der Bedrückung
militariſtiſcher Staaten ſtanden. Wir leugnen das Recht,
den Nationalitäten durch Eroberung ein neues
Joch aufzubürden. Wir proklamieren das unveräußer-
liche Recht der Völker, über ſich ſelbſt zu beſtimmen.
Wir verlangen, daß die Minderheiten im Schoße jedes
Staates, in dem ſie ihr Daſein führen, durch die Geſell-
ſchaft der Nationen ihre Freiheit und ihre eigene
Kultur garantiert erhalten.

Mit Bitterkeit hat die Arbeiterklaſſe
feſtſtellen müſſen, daß die Regierungen
es nicht verſtanden haben, ſchnell einendauerhaften Frieden durch eine Methode
der Mäßigung und der Demokratie, die
den Zuſammenſchluß aller Völker wieder
angeknüpft hätte, herbeizuführen.

Die Befragung der Völker und nicht die Säbelſpitze
ſoll die territorialen Fragen regeln. So oft dieſes
Prinzip angewendet wurde, haben die Schwierigkeiten
noch immer geebnet werden können. Wenn man ſich
ihm aber entzog, dann haben Konflikte und Widerſtände
neue Zuckungen hervorgerufen.

Wir widerſetzen uns jeder Annexion,
die die Freiheit der Völker verletzen würde, wir, die
wir die Freiheit des Denkens, des Wortes und der
reſſe verkünden, die wir das Recht des Kapitalismus
auf Ausbeutung der Individuen zurückweiſen. Wir
lehnen aus demfelben Grunde auch das Recht der im
ütegliſtiſchen Staaten auf Ausbeutung der Nationali-

ab.
Jn dieſem

nitten von Rninen.re feiern wir unſeren 1. Mai in-
Und doch können wir uns

reuen: die Demokratie ſteigt empor und breitet ſich aus.
Ohne Zweifel iſt ſie durch reaktionäre Tyrannei be
droht. Aber wir ſind des Glaubens, daß

Demokratie und Sozialismus untreunbar
ſind, daß die politiſche Macht des Proletariats und ſeine
ökonomiſche Befreiung nicht voneinander geſchieden
werden können.
t Die Arbeiterklaſſe hat zu dieſer Stunde eine beſon-
dere Pflicht zu erfüllen. Die Kapitaliſten ſuchen
v Krieg auszubeuten. Sie haben trotz der Kriegs
teuern Milliorden Profite in die Taſche geſteckt. Sie
Ppllen auch gerne noch erreichen, daß die Arbeiter
ie Kriegsſchulden bezahlen. Unter dem

Deckmantel des Patriotismus und der nationalen Ent
ädigungen wollen ſie neue Gebiete annek-eren, Kolonien zu wirtſchaftlicher

Kusbeutung und perſönlichem Proſit

rauben. Die großen Jnduſtriebarone haben in allen
Ländern vor dem Kriege durch die Bewaffnung der Völ-
ker gemeinſame Profite gemacht. Sie verfolgen auch
heute die gleiche Politik, die aus dem Kriege, der Ar-
mut und der Zerſtörung neue kapitaliſtiſche Profite zu
ziehen ſucht.

Dem Kriege muß eine große „Aushebung“
des Reichtums folgen, damit der ugtionale Reichtum,
der ſich jetzt in den Händen der Privatkapitaliſten be-
findet, den nationalen Bedürfniſſen nutzbar gemacht
werden kann und nicht länger mehr nur dem Nutzen
einer kleinen Zahl dient.

Der Lohnarbeiter kann nicht wieder
in ſeine alte wirtſchaftliche Lage zurück-verſetzt werden. Bei dem

Neuban der Welt
wird die Arbeit einen anderen Platz beanſpruchen als
früher. Jmmer noch zielt der Kapitalismus darauf ab,
die Arbeit ihres Ranges zu entkleiden, aber jetzt iſt die
Arbeit in beſſerer Verteidigungsſtellung.
Das in Bern ausgearbeitete Arbeitergrundgeſetz iſt das

Mindeſtmaß deſſen, was die Arbeiter fordern,
und in der ganzen Welt wird nun die Arbeit gleichen
Schritts vorwärtsgehen.

Der Aufruf entwickelt dann die ſozialen Forderun-
den der Arbeiterklaſſe, Achtſtundentag, Recht auf
Bildung, Arbeiterſchutz, Schutz der Frauen und Kinder,
Kvalitionsrecht, internationale Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung uſw. und ſchließt:

Die Sache der Arbeiter iſt überall in der Welt die
gleiche. Geupſſen! Wir ſtehen vor einer neuen Welt.
Die alte Welt iſt durch die desorganiſierenden Kräfte
des Jmperialismus, des Militarismus und des Kapi-
talismus aus den Fugen gegangen. Wie der Sozialis-
mas es vprausgeſagt hat, ſo iſt die alte Ordnung
der Dinge durch eigenen Selbſtmord zu
grunde gegangen. Sollen wir mit und auf ihren
Trummern das alte Gehäude der Ausbeutung und Un-

gerechigkleit nen errichten
Arbeiter, das hängt von Euch ab
Nehber alle Widerſtände der alten Welt, über ihre

eigenen taſtenden Reformverſuche hinweg arbeitet die
r “terrlaße an der Geſtaltung der neuen Welt. Die
et

wiedererſtandene Internationale

iſt ganz erfüllt vom Arbeitswillen. Die Jnter-
nationale iſt's, die die Geſellſchaft der Nationen dauer-
haft machen wird. Sie wird ſie auf einen ſicheren Pfad
lenken, wird ihr für den Frieden immer reicher ent-
wickelte ſchmiegſamere und lebensvollere wirtſchaftliche
Einrichtungen und demokratiſche Lebensformen ſchaffen.

Laßt uns daher unſeren J. Mai dazu weihen, den
Grundſtein zur nennen ſozialen Ordnung
zu legen, die auf Gerecktigkeit und Frieden begründet
und allen Völkern gemein iſt im Triumph der Freiheit
und der Demokratie!

Mögen der Sozialismus und die Jnternationale
das Loſungswort der Arbeiter der ganzen Welt ſein.

Die Internationale ſozialiſtiſche Kommiſſion der
Berner Konferenz. (C. S. J. C. B.)

Ein ſchwerer Gan.

Am Montag nachmittag trat die dentſche Friedens-
delegation ihre Fahrt nach Verſailles an. Auf ſie paßt
das Wort, das der Landsknechtsführer Frundsberg in
Worms an Martin Luther richtete: „Mönchlein, Du gehſt
einen ſchweren Gang, ſo ich und mancher Kriegsknecht
nicht gegangen.“

Ein ſchwerer und verantwortungsvoller Gang. Anſ
der einen Seite wird in Verſailles das Bündnis der
ſiegreichen Ententeſtaaten ſtehen, geſtützt auf ſeine
Millionenheere, auf der anderen Seite das zuſammen-

ebrochene und verarmte deutſche Volk, im phyſiſchenSinne wehrlos und jeder Willkür preisgegeben.

Vielleicht denkt man unwillkürlich an den Wiener
Kongreß von 1814. Damals ſtand das unterlegene
Frankreich auch iſoliert einem gewaltigen Mächte-bündnis gegenüber, aber ſein Vertreter, der geriebene
Diplomat Talleyrand, verſtand es, die rivaliſierenden
Sieger gründlich gegeneinander auszufpielen, daß

Frankreich immer noch recht anſehnlich aus dem Kongreß
hervorging. Ein moderner Talleyrand würde vielleicht
jetzt auch r Deutſchland Morgenluft wittern. Die
Unerſättlichkett der Sieger enthüllt die Spalten und
Gegenſätze des Bündniſſes, in der Adrigfrage
ſind die Geiſter bereits recht heftig aufeinandergeplatzt.

Dennoch iſt eine Talleyrandſche Politik vom denut-
ſchen Standpunkt ans eine Unmzöghtiigfett zunächſt aus Arkerre

rein tatſächlichen Gründen: die allgemeine Stimmung
gegen Deutſchland iſt bei den Ententeſtaaten noch derart
ſtark, daß jeder deutſche Verſuch, einen Keil in einen
Spalt des Bündniſſes zu treiben, nur zur Folge haben
würde, daß dieſer ſich augenblicklich wieder ſchließt.

Aber auch prinzipiell betrachtet kann Deutſchland
nur dadurch eine günſtige Poſition erwerben, daß es ſich
grundſätzlich von den Methoden der altenDiplomatieabwendet. Wir ſchreiben nicht mehr
1814 ſondern 1919, wir leben in einer Zeit, in der das
Gewiſſen der Völker eine Macht darzuſtellen beginnt.
Es kann ſich nicht mehr darum handeln, den Gegner zu
übertölpeln und zu überliſten, ſondern jetzt heißt es
gegen jede Ungerechtigkeit und Vergewaltigung die
Grundſätze des Rechts, der Demokratie und des Sozialis-
mus zu betonen. Hier liegt die große und verant-
wortungsvolle Aufgabe der Delegation: ſie ſoll in wür-
diger Weiſe die Welt überzeugen, daß das deutſche Volk
nichts als dieſe Grundſätze will, daß es ihre
ſchonungsloſeſte Anwendung gegen ſich ſelber gutheißt,
aber dafür auch ihren Schutz beanſpruche. Ob eine
Weigerung, den Vertrag zu unterzeichnen, die notwen-
dige und richtige Form des Proteſtes gegen Ungerechtig-
keiten iſp muß dabei als reine Zweckmäßigkeitsfrage
behandelt werden. Die Welt weiß zur Genüge, daß
wir nicht mehr kämpfen können, daß unſere Unterſchriſt
mehr einen Bergewaltigungeſrieden daher auf alle Fälle
eine erzwungene Handlung darſtellt.

Auſ dem Reichstag 4 Worms ſtand die Macht des
Reiches gegen das Mönchlein Martin Luther. Und doch
blieb Luther auf die Dauer weil er eine große
Jdee hinter ſich hatte. Je rückhaltloſer die dentſche
Delegation ſich die Jdee der Völkerverſöhnung und des
Völkerfriedens aneignet, deſto beſſer werden Deutſch-
lands Ausſichten nicht für Verſailles, aber für die
Zeit, die nach Verſailles kommt.

Demorratie.

Die Bürgerlichen fordern überall dort, wo es ihnen
nicht wehe tut, ſtrikte Durchführung der formalen Demo-
kratie. So wie vor der Revolution können ſie es aber
auch jetzt, wenn die Gelegenheit günſtig, noch anders.
Jm Braunſchweiger Landtag iſt eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit, die natürlich jetzt nach der Um-
bildung der Regierung anch eine ſozialdemokratiſche
Regierung (Mehrheitsſozialiſten und Unabhängige) ein-
ſetzen will. Dagegen proteſtieren die Bürgerlichen, ſie
wollen an der Regierung beteiligt ſein und da man es
abgelehnt hat, obſtruieren ſie und haben durch ihr Fern-
bleiben von den Verhandlungen den Landtag beſchluß-
unfähig gemacht. Ob ſie wohl wieder die Diktatur
haben wollen oder was ſonſt

NRe Regierungstruppen in Fenn.

Jn Jena ſind Regierungstruppen eingerückt, darob
roße Entrüſtung unter der Arbeiterſchaft und vor allem
n den Kreiſen unſerer Parteigenoſſen. Jn der
Mitgliederverſammlung der Mehrheitsſoziali-
ten wurde ſcharf dagegen Proteſt erhoben und in einerMeoleßnerſan widg in der die Hauptredner Mehrheits-

ſozialiſten waren, wurde eine Entſchließung einſtimmig
angenommen. die die ſofortige Zurückziehung der Regie-
rungstruppen fordert, andernfalls die Arbeiter in den
Generalſtreik treten würden. Die Unabhängigen ſind
in dieſer Fra e einmütig mit unſerer Partei vorge-
gangen. Verſchiedene Reſolutionen, die unter anderen
eine rein ſozialiſtiſche Regierung fordern,
wurden mit der gleichen Einmütigkeit angenommen.
Inzwiſchen hat die Regierung die Forderung der Jenaer

rbeiter in richtiger Erkenntnis der Sachlage ſtattge-
geben und den Abtransport der Truppen noch am Mon
tag angeordnet.

Ende des Strelks im Ruhrgebiet.
Eſſen (Ruhr), 28. April. Jn den heutigen Früh-

ſchichten waren 12 396 Bergarbeiter ausſtändig gegen
44658 am Sonnabend. Es wird auf allen Zechen
gearbeitet.

Die Lage in Oberſchleſien.
Kattowitz, 28. April. Die Preſſeſtelle des Stagats-

kommiſſariats für Oberſchleſien teilt mit: Die Gruben-
und Hüttenbetriebe arbeiten bis auf die Gruben um
die Königshütte, die vom elektriſchen Strom abhängig
ſind. Die Belegſchaft der Heinitzagrube hat dem B
arheiterverband ähnliche Forderungen übermittelt, wie
die Belegſchaft des Georgenſchachtes, denen ſie folgende
Forderungen hinenfitgte: Etillegung der uingefangenen

her und unter Tage. Stillequng des Reſſel-



und ber maſchknellen Betriebe, Einſtellung ber
ohlenverladung vom Beſtand, Bildung einer Gruben-

w Abſetzung des Generalbevollmächtigien Bergrats
Kaaler, eines Fahrſteigers und eines Steigers, Sturz
der Regierung Ebect-Scheidemann. Es iſt als ſicher
feſtgeſtellt, fügt die Preſſeſtelle des Stagtskommiſſariats
hinzu, daß der ſogenannte Aktionsausſchuß dieſer neuer-
lichen oberſchleſiſchen Bewegung der Kriegsarbeiterrat
von Hindenburg (Kreisarbeiterrat?) iſt, der nur aus
nnabhängigen Sozialiſten und Nationalpolen beſteht,
und deſſen Führer der unabhängige Sozialiſt Rechts
anwalt Lichtenſtein iſt.

Gleiwitz, 28. April. Infolge des Streiks in den
oberſchleſiſchen Elektrizitätswerken in Zaborze iſt, wie
der „Wanderer“ meldet, heute auf einzelnen Gruben der
Betrieb wegen Strombeſchränkung eingeſtellt worden.
Ju Ruda verſuchte eine Einbrecherbande aus Zaborze
in der Nacht zum Sonntag zu vlſindern. Sie war bereits
in einige Häuſer eingedrungen und bedrohte die Ein-
wobner mit Erſchießen. Die Polizei erſchoß einen Ein-
brecher und verhaftete einen anderen.

Demonſtrativnsſtreit in Stettin.
Stettin, 28. April. Infolge der geſtrigen Vorgänge,

wo es in einer Verſammlung zu Schießereien kam, ſind
die Arbeiter der großen Werften und ſämtlicher Jndu-
ſtriebetriebe in den Demonſtrationsſtreik getreten.

Es beſteht die Möglichkeit, daß die Eiſenbahner am
7. Mai in den Generalſtreik treten. Jn Wien fan-
den Arbeitsloſendemonſtrationen ſtatt. AusBayern werden richtige „Kriegsberichte“ gemeldet;
vorläufig iſt dort noch keine Klarheit geſchaffen

Eröffnung der Amſterdumer Sozigſiſten-

lunferenz.

Amſterdam. Auf der in Amſterdam ſtattfinden-
den internationalen Sozialiſtenkonfe-renz werden folgende Punkte zur Verhandlung kom-
men: 1. die territorialen Fragen, 2. der Wieder
aufbau der Jnter nationale nnd das Manifeſt von
Moskau, 3. die Entwicklung der Arbeiter-preſſe, 4. der im Auguſt in Luzern ſtattfindende
internationale Sozialiſtenkongreß, ö. die Frie-
denspräliminarien.

SozialiſtiſcheDas Jnter nationaleBitrean teilt mit, daß bezüglich der Oeffentlichkeit
der Verhandlungen der Jnternationalen Sozialiſtiſchen
Konferenz beſchloſſen wurde, die ſozialiſtiſche
Prefſe zu den Erörterungen zu zulaſſen.

Als erſter Redner erklärte der velgiſche ſozialiſtiſche
Abgeordnete Anſeele im Namen der belgiſchen Ar-
beiterpartei, daß dieſe an der Konferenz teilnehme,und ſetzte auseinander, unter welchen Bedingungen ſie
bereit ſei, an einem allgemeinen Kongreß, der innerhalb
riniger Monate ſtattfinden ſoll, teiſzunehmen. Die Be-
dingungen ſtimmten mit den Beſchlüſſen der Berner
Konferenz überein. Die belgiſche Partei verlangte, daß
da Jnternationale Sozialiſtiſche Bureau wiederum
ſeinen Sitz in Brüſſel nehme.

Jm Namen des Komitees berichtete hierauf Nam-
ſfſay Macdonald über die in Paris tanenenSchritte zur Ausführung der in Bern gefaßten Be-
ſchlitſſe. J Anſchluß daran kam es zu einer De
hatte darüber, was außerdem noch für die Provpagie-
enng der Berner Beſchlüſſe getan werden könne.

Die Beratungen werden morgen fortgeſetzt.

Der amerikaniſche Kongreß ſteht hinter Wilſon.

New Bork, 28. April. Der ameritaniſche Kon
greß billigt einmütig die Haltung des Präſidenten Wil-
jon in der Finmefrage. Der Vorſitzende des Sengts-
ausſchuſſes beglückwünſchte den Präſidenten, wobei er
betonte, daß das ganze amerifaniſche Volk die Haltung
Wilſons vnllkommen billige.

Die Regelung der Fipmefrage.
Aus Genf wird unterm 28. April gemeldet: Jn Paris fraf

zus Rom ver dortige Veotſchaßer der Vereinigten Staaten ein.
Er ſprach die beſtimmte Erwartung nus, baß die Fiumefrage in
ieſer Woche geregelt werde. Die Rüchſendung der amerikan ſchen
Polizeiteuvoe aus Jtalien och Franſreich ſei nur eine Maß
sahwme, die Menge nicht hrrauszufordern.

Proteſt gegen die Rede des Senerals Haller.
Wie die P. P. M. erfahren, hat die Deutſche Waffen

ſtillſtanhetommufſſion die Rede, die General Haller am
20. April in Krotoſchin bei der Durchfahrt der polniſchen
Truppen gehnlten hat, zum Anlaß genommen, um einen
usfithrlichen Proteſt in Spag zu überreichen. Die

Dk Geſhihe zweier binde.

(40) Roman von Charles Dicken s.
„Was wünſchen Sie, Mr. Stryver?“ fragte M. Lorry in

ſeinem Geſchäftstone
Kein, ich dante Thnen; mein Beſuch gilt Jhnen perſönlich,

Mr. Lorry; ich möchte ein vertrauliches Wort mit Jhnen ſprechen.“
„O, witklich“. ſagte Mr Lorcy und neigte dem andern das

Ohr zu, während ein Blick nach „unſerem Haufe“ hinüberſchweifte.
„Jch bin im Begriff.“ jagte Mr. Stryver. indem er feine Ell

hogen vertraulich au? das Vult legre, es, obgleich es ein
großes Dopvelpult war, nicht halb genug Pult für ihn ſein
en. „Jch ſtehe im Begriff, Jhrer angenehmen kleinen 9 eun
din. i Manelte, einen Heiralsantrag zu machen, Mr. Lorry.

O. du meine Güte!“ rief Mr. Lorry, indem er ſich das Kinn
rieb und ſeinen Beſuch zweifelnd anſah.

„O, du meine Güte Sir?“ wiederholte Stryder und n
rück. ge du meine Gute, Sir? Was meinen Sie damit, Mr.
Lorry?“

Was ich damit meine antwortete der Geſchäftsmann, „na
türlich unr Freundſchaftliches und Anerkennendes, und daß es
Ihnen die größte Ehte macht, und kurz ich meine alles, was
Sie ſich nur wünſchen könn n. Aber wo ftig, Sie wiſſer,
Mr. Stryoer Mr. Lorry hielt inne und ſchüttelte auf die
wtenderlichſte Weiſe den Kopf. als ob er wider r Willen bei
ſich hinzuſetzen müßte „Ste wiſſen, daß Sie wirklich viel zuviel
ſind.“
„Na ſagte Sttyver, indem er mit ſeiner ſtreitſüchtigen Handauf bas Pult ſchlug. die Augen weit anfmachte und einen langen

tat, „wenn ich Sie verſtehe, Mr. Loxrry, ſo will ich ge
ehängt ſein.

Mr. Lorry zupfte ſich ſefge kleine Perücke über beiden Ohren
zurecht, wie um das gewünſchte Ziel beſſer zu erreichen, und biß
in die Fahne einer Feder

—EA

a

morgen im Wortlaut veröffentlicht werden.
Sitzung des Friedensausſchuſſes.

Berlin, 28. April. Die „Deutſche Allg. Zeitung“
meldet: Der Friedensausſchuß der Nationalverſamm-
r iſt nunmehr zu einer Sitzung am Freitag dieſer
Woche, nachmittag 6 Uhr einberufen worden. DieSitzung wird in Berlin, und zwar im Reichskanzler-

palais, ttfinden. Die Nationalverſamm-lung ſoll dem Vernehmen nach vorläufig noch in
Weimar bleiben.

vo vo e voEin freies Volk

Seeein Gedenktag der deutſchen
Arbeiterſchaft werden.

Das ganze Volk
ſehnt ſich nach Frieden, Arbeit
und Fortſchritt unſerer Wirt-

ſchaft zum

Sozialismus!
Dieſen großen Zielen gilt unſer
Maiſeſt. Durch allſeitige Be
teitigung wird dieſe Feier eine

wuchtige Kundgebung

für einen gerechten Frieden
nach außen und nach innen!

Verzögerung der reichsgefetzgeberiſchen Raßnahmen
für Sledeinngsverordnung.

Die Durchführung des Siedlungsprogrammes macht,
wie der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter in ſeiner
der Landesverſammlung über die ſchleunige Jnangriff-
nahme der Veſiedelung und Oedlandskultur in Preußenüberreichten Dentſchriſt zum Ausdruck gebracht hat, den

Erlaß einer Reihe von Geſetzen notwendig.
Für die ſchleunige Jnangriffnahme des e

werkes iſt es zunächſt notwendig, in allen Landesteilen
ſo ſchnell wie möglich fachkundige und ſchnell arbeitende
Behörden zu ſchaffen, welche in der Lage ſind, die durchdie Reichsſtedtungsverordnung
ausgiebigen Beſchaffung von Siedlungsland, einem mög-
lichſt großen Kreis von Siedlungsunternehmern zu-
gänglich zu machen und dieſen den erforderlichen Kredit
zu beſchaffen. Demgemäß ging der preußiſchen Landes-
verſammlung ſeitens des Landwirtſchaftsminiſters be
reits am 10. April ein Geſetzentwurf über Landeskultur-
behörden zu, der der Siedlungskommiſſion überwieſen
wurde, die noch vor Ablauf der Oſterferien ihre Be
ratungen aufnehnmen wird.

Dazwiſchen hat jedoch der Haushalrungsausſchuß der
Nationalverſammlung bei der Beratung der Siediungs-
verordnung vom 29. Januar 1919 noch Aenderungen
beſchloſſen, ſodaß die Ausführingsbeſtimmungen dazu
erſt nach der Verabſchiedung des Geſetzes im Plenum
der Nationalverſammlung erlaſſen werden können.
Solange die reichs geſetzlichen Grundlagen nicht vor-
liegen, iſt den Einzelſtaaten die Möglichkeit genommen,
ihrerſeits die notwendigen Ausführungsbeſtimmungen
zum Abſchluß zu bringen.

Dadurch erleidet das ganze Siedlungswerk eine
nunliebſame was umſo bedauerlicher iſt,
als das Verlangen na Land ſich immer ſtürmiſcher
geltend macht. Es ſind eben in Hunderttauſenden durch
Proklamationen und Propaganda Hoffnungen geweckt
worden, die nun mit den vorhandenen itteln und
dem unzulänglichen Behördenapparat nicht mit der ge-
wünſchten Schnelligkeit erfüllt werden können.

reellen

ich nicht annehmbar?“
„Mein Gott, ja! Jawohl. O. jawohl, Sie ſind an

ſagte Mr. Lorry. „Wenn Sie ſagen annehmbar, ſind
nehmbar.“

„Bin ich nicht ein vermögender Mann?“ fragte Stryver.
„O! Wenn Sie von Vermögen ſprechen, ſo ſind Sie ein ver-

mögender Mann“, ſagte Mr Lorry.
„Und tomme ich nicht vorwärts
„Wenn Sie vorwärts kommen wollen, müſſen Sie vorwärts

kommen,“ ſagte Mr. Lorry, froh noch etwas zugeſtehen zu können,
„niemand kann daran zweifeln.“

ie an

tbar entmutigzt
wollen Sie jetzt hingehen?“ 1 Mr. Lorry.

de en Wegs!“ ſagte Stryver mit einem Fauſtſchlag auf
s Pult„Dann glaube ich, ginge ich nicht hin, wenn i

„Warum?“ fragte Stryver „Jetzt will ich Sie in die Enge

Mr. Stryver
mi

Finger.
haben. Geben Sie Jhren Grund an. Warum würden Sie nicht
gehen

allesMr. Lorry warf einen Blick auf „unſer Haus“ im Hinter
grunde, einen anderen auf den erzürnten Stryver.

„Hier iſt ein Geſchäftsmann ein Mann von
Mann von Erfahrung in einem r ſagte
nachdem ich drei Hauptgründe eines voll
üb gehe
weniger merkwürdi ſunden hätte. wenn er es mitehe haltel genem Kopfe

Proteſtnote iſt heute übergeben worden und wird

egebene Handhabe zur

Zum Teufel, Sir ſagte Stryver und ſah ihn groß an, „bin

mbar!“,

„Was zum Kuckuck meinen Sie aber denn, Mr. Lorry?“ fragte

wie Sie wäre.

treiben“, und er drohte ihm, wie vor den Geſchwornen, mit dem
Sie ſind ein Geſchaftsmann und müſſen einen Grund

il ich in ein l Abſicht nicht ü e237 T za enwürde.
mich der und jener!“ rief Stryver aus, „aber das geht

mir ü

hren ein
tryver; „und

tändigen Erfolges ange
iſt tein Grund da Und er ſagt's mit dem Kopf auf

Ob es, unter dieſen Umſtänden r rakſamer ge
weſen wäre, auf die immerhin m ch
Aenderungen der Reichsſiedlungsor nung überhaupt zu
verzichten, mag dahingeſtellt bleiben jedenfalls
müſſen die r r Maßnahmen betreffsder Siedelungsfrage und danach die Ansführungsgeſetze
der Ein zaten unter allen Umſtänden unverzüglich
zum Abſchluß gebracht werden, damit die umſaſſenden
Siedlungs- und Kultivierungsarbeiten ſchnellſtens in
Angriff genommen werden können.

Henny Porten und der Kampf gegen Spartakus.
Mitunter reizt es tatſächlich zum Lachen, wenn man

ſich die Art, wie man Spartatus bekämpfen und veſiegen
will, näher anſieht. Durch die bürgerliche Preſſe geht
folgende Notiz:

„Die Kinoſchauſrielerin Henny Porten ermordet. Wie der
„Deutſchen Tageszeitung“ mitgeteilt wird, foll die bekannte Kino-
ſchauſpielerin Henny Porten von den bayeriſchen Kommuniſten
auf einem Erholungsurlaub im Allgäu ermordet worden ſein.
Wie bereits vor einigen Tagen gemeldei wurde, war die Schau
ſpielerin von den Kommuniſten als Heiſel feſtgenommen worden.“

So eine Gemeinheit von den Kommuniſten! Auf
ihr Kinoſchwärmer und Henny Porten-Werehrer, räöcht
die furchtbare Tat, wendet euch gegen die „Drüder“, die
euch euren „Stern“ gemeuchelt habeti. Das muß Hoch
eine gewaltige Proteſtkundgebung werde g.

gewiß wird aber Henny Borten trotz ihre
Ermordung weiter fiimen!

Arheitsnachweis für Rilitürperſonen

An zuſtändiger Stelle erfahren die P. V.
letzter Zeit mehren ſich die Aeußerungen der Beſurgnis
zahlreicher Heeresangehöriger (Ofiziere, ten und
Unteroffiziere) darüber, was bei der vevorſtehenden e
heblichen Verminderung unſeres Heeres« und Marine
etats aus ihrer Zukunft werden fole.

Die Reichsregierung hat dieſer Frage ſeit längerer
Zeit ernſtlich ihre Aufmerkſamkeit zugewandt. Sie hat
in Ausſicht genommen, bei der Reichszentrale für Ar
beitsnachweiſe ein beſonderes Dezernat zu ſchaffen, daß
ſich damit zu beſchäftigen haben wird, die freiwerdenden
Heeresangehörigen in der Volkswirtſchaft unterzu
bringen. Dieſe Reichszentrale wird die Einrichtungen
der Arbeitsnachweiſe und der Bernfsberttung für die
hier neu entſtehenden dringenden Bedürfniſſe auszu-
auen und mit den geeigneten privaten Jntereſſenver

tretungen zum richtigen Zuſammenwirken zu verbinden
haben. In der Zeutrale, zu deren Leitung ein ehe-
maliger aktiver, volkswirtſchaftlich vorgebildeter älterer
Offizier in Ausſicht genommen worden iſt, ſollen auch
die Intereſſen der Unteroffiziere durch Nehernahme
eines aus ihren Reihen hervorgegangenen Militärbe-
amten gewahrt werden.

Halle und ögallreis.
Haille, 29. April 19159.

das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen.
Nach den geſtern bei Redalklionsſchluß vorliegenden Zahlen

Meldungen über die Stadtverordnetenwahl war eine ſozialen
kratiſche Mehrheit herauszurechnen. Nunmehr liegt das ar
liche, endaültige Ergebnis vor, nach dem ſich das Reſultat en
wenig verſchoben hat. Nach dem Endergebnis erhielten Stimmen
und Mandate die Mehrheitsſozialiſten 7553 und 6 (6 beim le
ten Mal), die Unabhängigen 31 245 und 27 (28). die Demokrate
20 815 und 20 (21), die Deutſchnationalen 8402 und 8 (9), di
Deutſche Volkspartei 1622 und 1 (1), die Chriſtliche Volksparte
1384 und 1 (1), die Angeſtellten-Liſte 2940 und 2, die Freie bür
gerliche Vereinigung 1765 und 1. die Kriegsbeſchädigten gingen
mit 1066 Stimmen leer aus. Jm neuen Stadtparlament ſtehen
alſo 33 ſozialdemokratiſchen 33 nichtſozialiſtiſche Stadtverordnett
gegenüber.

Eine ſozialiftiſche Mehrheit iſt Jeider nicht zuſtande
kommen, die kleinen Splitterliſten der Kriegsbeſchädigten und de
Angeſtellten. von denen die erſte nur auf Koſten der Sozialdewe
kraten und die zweite zum größten Teil auf unſere Koſten gine-
haben nicht unweſentlich dazu beigerragen und die Sozialden
traten, die auf dieſen deiden Liſten ſogar fandidierten
mögen daraus eine Lehre fur die Zukunft ziehen. Unſer
Partei hat bei der Wahl ar zünſtig ren abſchnitten, ſie hat trotz des prozentual weit höheren Stimmen
rückganges durch geringere Wahlbeteiligung ſur elwo 500 S
men weniger als bei der letzten Wahl Wir erhalten die
Mandatszahl wie bei der letzten Wohl, die Ungbhängigen di
ein Mandat ein. ebenſo die Demokrafen und Deutſchnationgles.
Wären die beiden ſozialdemokratiſchen Liſten erbunden
weſen, wäre anf die linke Seite nach dem Jahlenergebnis noch ein
Mandat gefallen. nur iſt hier aber mit zu erwägen daß bei vei
bundener Liſte mit den Unabhängigen unſere Stimmen za
nicht ſo hoch geweſen wäre. Darüber ließe ſich ſchließlich ſt
ten, anders iſt es aber mit dem was das Polksblatt über der
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„Wenn ich von Erfolg ſpreche, ſo ſpreche ich von Erfolg de
der jungen Dame; und wenn ich von Urſachen und Gründen ſor h.
die den Erfolg wahrſcheinlich machen, ſo ſpreche ich von Urſache
und Gründen, die auf die junge Dame wirken würden. Die jung
Dame, guter Herr“, ſagte Mr. Lorry, indem er ſanft Stryret-
Arm berührte, „die junge Dame! Die junge Dame iſt vor o
zu berückſichtigen.“

Sie wollen alſo ſagen, Mr Lorry,“ ſagte Stryper und ſtem
die Arme wieder auf den Tiſch. daß es Jhre wohlüherlegte M
nung ſei, die fragliche junge Dame ſei ein kokettes Gänschen

„Das eben nicht Jch will Jhren nur ſagen. Mr. Stryver
ſagte Mr. Lorry mit gerötetem Geſicht, „daß ich von niemand ein
geringſchätziges Wort über dieſe junge Dame dulde, und daß wenn
ich einen Mann kennte was ich nicht hoffe deſſen Bildun
ſo gering und veſſen Sinn ſo gemein und hochfahrend ſein ſoll.d er nicht enthalten könnte, von dieſer jungen Dame a
dieſem Pulte unehrbietig zu ſprechen. ſelbſt Tellſons mich wicht
hindern ſollten, ihm ordentlich meine Meinung zu ſagen.“

Die Notwendigkeit ſeinen Aerger niederzuhalten, hatten M
Stryvers Blutgefäße in einen gefährlichen Zuſtand verſetzt als
an ihm die Reihe war, ärgerlich zu ſein. Mr. Lorrys Adern
methodiſch s Blut in ihnen floß, waren in keinem beſſerer
Zuſtand, als jetzt die Reihe an ihm war.

„Das war es, was ich ſagen wollte“, ſagte Mr. Lorrh
„Es war notwendig, damit kein TJrrtum zwiſchen uns obwalte

Mr. Siryver kaute eine kleine Weile an dem Ende ein
Lineals und ſchlug dann damit nach dem Takte einer Melodie 7
ſeine Jähne, wovon er wahrſcheinlich Zahnſchmerzen bekam. En
lich unterbrach er die verlegene Pauſe mit den Worten x„Das iſt mir etwas Reues, Mr. Lorry. Sie raten mir n
allem Ernſte an, nicht nach Soho zu Chen und ihe meine gen
anzubieten meine Hand die Hand Stryvers von Kings Be
Bar?“

Sie mich um Rat, Mr. Stryver?“
Mr. Stryvers Bemerkung klang faſt, als ob er es

abgeſchla
„Allerdings.“Gut n

wi 9 (Sortjetzung iolgt)
haben Sie ihn gehört und ihn buchſtäbtih

Welt.

Die Neue
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Wahlausgang fagt. Es gibt die Schuld an dem Rückgang derVerhanelees m Keſſelireiben gegen ihre Portei und ſagt hier

in der feinen Art wie es die Dinge zu verquicken verſteht, auch an,
daß wir uns an der Hetze beteiligt haben. Wie hört ſich das ſchön
an, wenn man ſchreibt „Vier bürgerliche und ein regiorungs-
ſozigliſtiſches Organ tobten o aus, ſchmähten uns als Lügner,
Verleumder, Vorbrecher, Cewaltherrſcher, Terroriſten. Den
Schrecken über die Plunderungen rief man dem Spießer in ſeiner
perängſtigten Seele wach alles ailes gegeg die Unabhängigen.
Es war rin greulicher Lärm.“ So wird den Volksblattleſern piou-
ſihel gemacht, daß neben den bürcerlichen Blättern, dic die Un-
abhängigen mit n Koſenamen beſchimpften, auch die Volksch in gleichen wüſten Schinpfereiſen erging. Es wird
dem Volksblatt dei all ſeiner Spitzfindigkeit nicht möglich fein,
uns eine derartige Kampfmethode und Schimpfereien während
des Stadtverordneſenwahlkampfes nachzuweiſen. Allerdings haben
wir in ſachlicher Weiſe gegen die Unabhängigen Stellung genom-
men. aber nicht mehr.

So r es iſt, daß keine ſozialdemokratiſch. Stadt
rerordnetenmehrheit zuſtande kam, ſo lißt es doch, ſich damm.
abzufinden. denn ſtark genug wird trotzdem der ſozialdemokra-
tiſche Einfluß im Stadtparlament ſein, um ſozialiſtiſche Politit
zu treiben. Wenn das Volksblatt geſtern ſchreibt: Die Un
abhängige Sozialdemokratie iſt als zahlreichſte Fraktion durch ihre
Egchloſſenheit und ſcharfe Kampfſtllung ein viel z ſtarker Fak-
tor, der ſich unter keinen Umſtänden ausſchalten läßt. Und da
er ſozialdemokratiſche (m Original hervorgehoben! Red. d. V.)
Stadtpolitik treibt „wingt er r die Regierungsſogialiſten in
ſeinen Bann ganz recht, ihr lieben Brüder von der an-
deren Fakultät wenn ihr ſozialdemokratiſche Politik treiben
wollt, werdet ihr uas immer an eurer Seite finden, und wenn
ihr das erſt jetzt gemerkt hibt, ſo liegt das eben daran, daß ihr
vorher etwas anderes glauben wolltet und erch gezwungen
fühltet, euren Anhängern etwas anderes glauben zu wachen.

Unſere Fraktion im Stadtparlament wird alſo wiederum
z Mann ſtark ſein und aus den Genoſſen Arbeiterſekpetär
Kleeis, Materigalwarenhändler Gerig, Bohrer Müller,
Oberpoſſſchaffner Dürrfeld, Volksſchullehrer Wilke und
Dheringenieur Vol bracht beſtehen,

öheheſeſch un 1. Mi
Gramm auf den Kopf.

Das erſte amerikaniſche Schweinefleiſch wird in dirſer Woche
„erteilt und juſt zum 1. Mai, zur Maifeier, ſoll das erſte Mal
it langer, langer Zeit, Schweinebraten auf den Tiſch ſtehen. Derhieran macht bekannt:

Ein halbes Pfund Schweinefleiſch für 3,20 Mark. Der Ver
nuf des ausländiſchen Schweinefleiſches findet am Mittwoch, den
o. April, ſtatt. Es werden zunächſt 250 Gramm je Kopf abge-
zeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die Kunden e
ſiehen das ausländiſche Schweinefleſch bei den Fleiſchern i
denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Fleiſch wird ge
jen Abtrennung der Marke 309 des Warenbezugsſcheines Nr. 21
ibgegeben. Dieſe Marken ſind von den Fleiſchern abzulcennen
ind zu je 100 Stück gebündelt in verſchloſſenem Umſchlage, auf dem
die genaue Firma und die Zahl der Marken zu vermerken iſt, bis
um Dienstag, den 6. Mai, vormittags, an das Stadternährungs-
zmt, Abteilung 4, abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis für
250 Gramm ausländiſchen Fleiſches beträgt 3,20 Mark. Wer am
Mittwoch, den 30. April, das Fleiſch nicht beziehen kann, kann es
m Sonnabend den 3. Mai, entnehmen. Die Fleiſcher dürfen das
zusländiſche Schweinefleiſch nicht zurückhalten oder inländiſches
Fleiſch als Auskandsfleiſch verkaufen. Die ordnungsmäßige Aus
zabe wird überwacht werden. Diejenigen Fleiſcher, welche die
Anordnung-n übertreten, haben neben der Beſtrafung unngchſicht-
ich die Schließung ihres Geſchäftes zu gewärtigen.

vom Arbeiterrat.
Die Oeffentlichkeit erfährt wieder einmol eiwas vom

Arbeiterrat. Faſt hätte man ihn ſchon vergeſſen. Das
Volkshlatt berichtet, daß dem Mittleren Arbeiterrat in Halle
folgendes Schreiben zugeg erngen ſei: Nach Durchſicht der
vom Genoſſen Koenen (im Auftrag des Bezirksarbeiter-
rates) vorgeegten Akten, die Arbeiterratswahl in Halle
vom 16. März d. Js. belreffend, erklärt der Zentralrat ſein
Einperſtändnis, daß der Mittlere Arbeiterrat von Halle die
Geſchäfte ſolange weil rführt, bis ordnungsmäßige Wahlen
vollzegen ſind. Ein Wahlreglement für Neuwahlen der
Arbeiter und Vauernräte des geſamten Reiches wird ſeitens
des Zen ralrates baldmöglichſt veröffentlicht. Bis zu dieſem
Zeitpunkt erſuchen wir, von Neuwahlen Abſtand zu nehmen.
zentralrat der deutſchen ſozioliſtiſchen Republik. Neue.

s wäre doch intereſſant zu wiſſen, worin dieſe Akten
beſtehen. Offenbar doch hauntſächlich, wenn nicht aus-
ſhließlich, aus den Eingaben und Berichten der Unab-
hängigen Partei. Und deren Objektivität iſt bekannt. Wie
aus dem Schreiben des Zentralrates hervorgeht, will er
auch inr den Weiterbeſtand des Mitt'eren Rates ſicher-
ſtellen. Es iſt deshalb gang unverſtändlich, wie das Volks-
blatt der Mitteilung den Zuſatz anhängen kann. daß „damit
das Porgehen des Bezirksarbeiterrates und unſerer Ge-
noſſen vollkommen gerechtfertigt ſei.“ Nein, die ganze Art,
wie der Arbeiterrat zur Auflöſung kam, bleibt ein Ge-
waltakt. Wenn die Unabhängigen es richtig finden, daß
der Arbeiterrat gewaltſam auf viele Wochen ausgeſchalten
worden iſt. ſo geben ſie damit nur zu, daß ſie ſeine Wirk-
ſamkeit nicht ſo hoch einſchätzen und es ihnen mit dem Schlacht-
tuk „Alle Macht den Arbeiter und Soldatenräten“ nicht
nſt ſein kann. Und was den Mittleren Arbeiterrat an-
detrifft, ſo „ignoriert“ ſich dieſer ſelbſt, um die Worte des
Velksblattes zu gekrauchen. Es nimmt nicht. wunder, daß
s Volksblatt auch dieſen Vorgang wieder zu einer
-imnpferei benutzt. Es ſpricht von uns als „Scheinſozig-
nſten“. Wie würde es ſich austoben, wenn wir ebenſo un

von Radauſozialiſten geſprochen hätten?
Maijifeierkommiſſion.

Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr. findet wichtige Sitzung
 Meaifeicrkommiſſion im Gewertſchafishaufe ſtatt. Vollzäbliges
Erickeinen aller notwendig.

De heutige Veranſtaltung für den Saargebietſchutz.
Vorführung der Bilder aus dem Saargebiet im großen

al der

Elternabende.
Näheres wird noch bekanntgegeben

ioße Zahl entzückender Aufnahmen zeigt landſchaftliche Schön

Jeichen juchen
Farteien und über die wirtſchaftliche Bedeutung des Saargebietes
vo v. Wolff, über unſere rechtlichen Anſprüche Prof. Dr. Ab
erhalden. Der Magiſtrat macht darauf aufmerkſam, daß auf

gieſem Wege alle Vehörden, VParteien, Bürgerſchaſten und Arbri-

t. Da der Andrang ſowohl der wunderhübſchen Lichtbilder wie
er hochintereſſanten Vorträge wegen gewaltig zu werden ver

richt. wird um dünttliches Erſchetren gebeten.

Tun Die Steinſetzer haben im Vezirk Halle-Magdeburg
ringen (der Sitz des Gauleiters iſt Halle a. S.) einen neuen

Lohniarij zum Abſchluß gebracht. Es wird nun verſucht, den

Tarkif auch bei den Regiebguten (Gemeindeverwaltungen) zur
Anerkennung zu bringen. Jm Weigerungsfalle ſollen ſich die
Steinſetzer mit einem Geſuch an die Hemeindevertretungen wen-
den. Jn Gotha iſt der Lohn in den Privatbelriehen noch um
60 Pfg. je Stunde höher als bei der Gemeinde. Jn Nord
hauſen zahlt die Stadt 1,60 M. je Stunde, während mit den
privaten Arbeitgebern ein Lehn von 2 M. vereinbart iſt. Jn
Torgau iſt ein Stundenlohn für Steinſetzer von 1,80 M. und
für Rammer von 1,60 M. mit den Arbeitgebern vereinbaosr,
Außerdem ſind verabredet zwei Pauſen zu je 15 Minuten, Ver
bot der Akkordarbeit, 25 Proz. Zuſchlag für Ueberſtunden, 50 Proz
für Nacht und Sonntagsarbeit und Vergütungen für Ueberland
arbeit. Für den Vozirk Halle wurde ein Schlicheungsausſchuß
eingeletzt. Jn Halle wurde den am Generalſtveit beteilig-
ten Steinſetzern aus dem Lokalfonds des Verbandes eine Unter-
ſtützung gewährt, die für die alten Mitglieder 20 M. und für die
Junggeſellen 10 M. betrug. Da dieſerhalb der Lokalfonds aufge-
braucht iſt, wurde beſchloſſen zur Wierrrauffüllung einen Erxtra-
beitrag von 70 Pfg. je Woche zu erheben.

éSchwurgericht.

Halle a. S., den 28. April 1919,
Den Vorſitz führte Olxrlandesgerichtsrat Schimmelpfennig,

Ankläger Erſter Staatsanwalt Moſer. Rach Ausloſung und Ver
eidigung der Geſchworenen wurde verhandelt gegen die Schr
ſtern Marta und Johanna Hanemann, 22 bezw. 26 Jahre alt,
veides Arbypiterinnen aus Halle a. S. Es handelte ſich wieder-

um um die ſattſam bekannten Plünderungen vom 1.—3. März
d. J. Eine Freundin, die bereits vor der Strafkammer abge
urteilt wurde, holte die Schweſtern am Montag den 3. März
vorm. 8 Uhr aus ihrer Wahnung ab, um „ſich die Sache mal an
zuſehen“. So gelangten ſie bis zum Markt an das Geſchäftshaus
Michel. Hier ſahen ſie, daß Leute in das Geſchäft gingen und
mit Sachen bepackt wieder herauskamen. Die Freundin und
Mata H. gingen nun auch in das 5ebäude und kamen nach
kurzer Zeit mit verſchiedenen Gegenſtänden, wie Korſetts, Schür-
en, Samtband, Handſchuhe uſw. wieder heraus. Die draußenſehen gebliebene Joh. H. nahm der Schweſter einen Teil des

Gutes ab und ſie machten ſich auf den Nachhauſeweg, Polizei-
kommiſſar Unger ſah die Mädchen aus dem Geſchäftshaus heraus-
treten und folgte ihnen. Am Polizeipräſidium wurden die Täte-
rinnen dann angehalten ihre Perſonen feſtgeſtellt und ihnen die
Sachen akgenommen. Sie waren beide im vollen Umfange ge
ſtändig und zeigten ein reuevolles Weſen, Die Geſchworenen be-
jahten bei Marta H. die Schuldfragen auf Land friedens-
bruch und Plünderung, bei Johanna H. auf qualifi-
zierter Begünſtigung und billigten beiden Angeklagten mildernde
Umſtände zu. Tas Urteil lautete gegen Martha H. auf 1 Jahr
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Johanna H. auf acht
Monate Gefängnis. Ein intereſſantes Moment in dieſer Ver
Handlung bot die Vernehmung des Kriminalwacht-
meiſters Tüllius. Derſelbe führte aus, daß durch die
Dündrungen 290--300 Geſchäfte geſchädigt und ein Schaden
on inggeſamt ca. 12 Millionen Mark verurſacht ſei. 36 Per
ſonen wurden getötet, 70 Perſonen verwundet. Die Zahl der mit
den gen zuſammenhängenden Anzeigen beträgt unge-
ſühr 590.

Als zweite Sache wurde rerhandelt gegen den aus Unter
ſuchungshaſt vorgeführten Arbeite- Franz Balzaret, 24
Jahre alt. Derſelbe ging am Dienstag den 4. 3. vormittags mit
einem nagelneuen Sportpelz bekleidet durch die kleine Ulrich-
ſtraße. Der Geſchäftsführer des Kaufhauſes Aßmann hielt ihn
bier an, ſtellte den Pelz als einen aus ſeinem Geſchäft geſtohle
nen feſt und veranlaßte di Feſtnahne des Angeklagten. Letzterer
hatte damals nichts beſtritten, erſt ſpäter behauptete er, den gen
voriges Jahr in Leizzig für 750 Mark gekauft zu haben. Kurz
nach der Eröffnung des Hauptvecfahrens änderte er ſeine Be
hauptung dahingehend, er habe den Pelz am Montag den 3. März
nachm. in einem Lokal in der Merſeburger Straße von einen
Matroſen für 150 Mark gekauft Auch ſeine heutigen Angaben
deckten ſich mit dieſer letzten Darſtellung, er konnte aber keine Be
weiſe hierfür beibringen. Auch ſeine Angaben über ſeinen Aufenr-
halt an den Plünderungstagen waren ſehr widerſpruchsvoll und
unklar, ſo wollte er z. B Montag den 3. März vormittags von
Aſchersleben nach Sandersleben zu Fuß gegangen ſein, dann im
Auto von dort nach Mücheln b. Merſeburg gefahren und zu Fuß
von da wieder nach Halle gegangen ſein und Montag nachmittag
4 Uhr hier eingetroffen ſein Seine Verteidigung lag in den
Händen des Rechtsanwalts Dr. jur. Kaßler, der die Sache
ſeines Klienten ſehr geſchickt verfocht. Die Geſchworenen ver-
neinten die Schuldfrage auf Landferidensbruch und Plünderung
bejahten die Frage auf Hehlere' und billigten mildernde Um-
ſtände zu. Das Urteil lautete antrigsgemäßß auf 1 Jahr Gefäng-
nis und 3 Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung von 6 Wochen

Interſuchungshaft uEine halliſche Künſtlergruppe, der jeder fortſchrittliche
Künſtler (Maler, Bildhauer, Architekt. Dichter, Muſiker, Schau
ſpieler uſw.) bei!reten kann, hat ſich hier am Orte gegründet. Die
Namen der Mitglieder des Gründungsausſchuſſes, Horn ſen, und
jun., Gebr. Völke, Knautke, Lude, Schmidt, zeugen ſchon, nach
welcher Richtung hin der Zuſammenſſchluß wirken will. Die Gruppe
macht es ſich zur Aufgabe, die materiellen Bedürfniſſe aller freien
Künſtler durch Einwirken bei den ſtädtiſchen, vor allen den ſtaat-
lichen maßgebenden Körperſchaften ſicherzuſtellen. Sie macht es
ſich ferner zur Aufgake, die moderne Kunſt zur Volklskunſt zu er-
heben und fordert als erites die Gleichberechtigung der modernen
mit der ſogenannten anerkannten Kunſt. Die Geſchäftsſtelle der
Gruppe befindyüt ſich Belfortſtr. 2 o. Telephon 5122.

Der erſte öffentliche Elternabend des Bundes zur Erhal-
tung und Mehrung der deutſchen Volkskraft kann als ein voller
Erfolg bezeichnet werden. Herr Gärſch ſchilderte in
ernſten Worten die Nachteile der Großſtadt gegenüber dem Lande
ſür die Jugend. Zweck dieſes Vortrags fſei, die Scheu vor der
Schule zu nehmen und durch engere Beziehungen zwiſchen Eltern

Lehrer

und Lehrern das Beſtreben zu fördern. die Kinder ihrer Eigen-
art entſprechend zu erziehen. Darauf zeigte Herr Lehrer Pollack
an Hand von prächtigen Lichthildern die hohe Bedeutung des
Wanderns iür die Jugend. Jan der nochfolgenden Ausſprache en
warf ein Schulleiter ein heitereres Bild von der Großſtadtjugend.
Herr Geh. Rat Prof. Abderhalten gab wertvolle Ratſchläge zur
Beſſerung der jetzigen Verhältniſſe und Anregungen für künftige

Der nächſte ſoll in 3 bis 4 Wochen ſtattfinden.

Stadttheater. Heute Dienstag, abends 7 Uhr, gelangt d'e
Tragödie „Semirgmis“ zur Aufführung. Der Autor des Werkes,
Dr. Stefan Marklus, der zur Uraufführung inſolge der Bahnſperre
nicht rechtzeitig eintreffen tonnte, wird der heutigen Wiederholung
beiwohnen. Morgen, Mittwoch. findet die letzte Aufführung von
Jlſebill“ ſtatt und wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen,

daß die Vorſtellung rünktlich um 7 Uhr beginnt und ohne Zwiſchen
gakte durchſwielt. Die Türen zum Zuſchau rraum ble ben während
der ganzen Vorſtellung geſchloſſen und können Zuſvätkommende
ſür den dadurch bedingten Verluſt ihrer Plätze nicht entſchädigt
werden. Donnerstag, nachmittags 3 Uhr. Volksvorſtellung „Nora“,
abends 7 Uhr. „Das Glöckchen des Eremiten“. Freitag Der flie-
gende Holländer. Sonnabend „Die Roſe von Stambul“. Sonn-
tag nachmittag Fremdenvorſteung bei ermäßigten Preiſen „Jo-
hannisfeuer“, abends 7 Uhr. Erſtaufführung „Der Bürger ols
Edelmann“, Komödie mit Tänzen von Molière. Muſik von R
chard Strauß. Die jeweiligen Wochentageabonnements behalten
ſolange Gültigkeit, bis die durch die Schließung des Theaters vom
27. Februar bis 11. März entgangenen Vorſtellungen nachgeſpielt
ind.

Letzte zwei Tage des Gaſtſpiels der Max WaldenGeſenſchaft
im Apollotheater. Allabendlich faſt ausverkaufte Häuſer und nicht
endenwollender Be In bezeugen der allbeliebten Geſellſchaft die
Gunſt des hieſigen Publikums Ein bei Max Walden zugebrach-
ter Abend wird jedem Beſucher in angenehmer Erinnerung
bleiben. Die jetzige Operette „Der Soldat der Maxie“ mit

Direktor Max Walden in der Mumme verbkeibt unwiderruflich
nur noch bis Mittwoch. den 30 April, auf dem Spielplan. Am
Donnerstag den 1. Mai häft der in Halle ſo beliebte Komiker
Paul Beckers mit ſeiner Esſellſ.haft ſeinen Einzug im Apollo-
theater. Zur Aufführung gelangt „Fliegentütenheinrichs Glück“,
Burleske in drei Alten von M Neumann, Muſik von Viltor
Holländer welche in Leipzig Mandeburg, Hannover uſw. alltäg-
lich ausrerkaufte 5änier erzielte Der Porverkauf zu dieſen Vor-
ſtellungen iſt bereits rdiſfner und ſind Karten im Theaterbureau
von 9-1 und 3 7. Sonntags ununterbrochen, erhältlich.

Jmmer höhere Anforderungen ſtellt das künſtleriſche Publi-
kum auch an die Lichtſpielkunſt. Die FilmGeſ. lüſchaften müſſen
das Aeußerſte aufbieten um den, unter allen Umſtänden auch be
rechtiglen. Anſprüchen ihrer Filmmieter gerecht zu werden. denn
nur wenn wirklich Gutes geboten wird. hat ein Lichtſpielthegter
Daſeinsber:chtigung. Eine beſondere Kategorie Filme n mmt jetzt
den Weg in die Oefſentlichkeit. Die ſogenannten Kultur vder
Aufklärungsſilme. Von dieſen ſteht jetzt der in den Kammerlicht-
ſpielen gezeigte Film Frauen, die der Abgrund verſchlingt“, wei-
fellos mit an erſter Stelle. Ein Tragödie in 5 Akten. Nichts
Zotiges, nichts Unwahrſcheinliches. Vornehm und dezent gehal
ten. ſpielt ſich hier das Leben eines jungen, un erfahrenen Mäd,
chens, das beſtimmt war auf den lichten Höhen der Bevorzugten
zu wandeln, vor unſeren Augen ab. Eutgemeinte und doch ſo
falſche Erziehung wirft ſie in den tieſſten Abgrund wenſchlichen
Eilendes. Käthe Richter Karl Bukuſachs, haben bier Großes ge
leiſtet. Die äußerſt verſtändig gewählte Muſik des Orcheſters er-
höht die künſtler'ſche Wirkung dieſes Dramas noch weſent! ch. Der
Film iſt nur noch bis Donnerstag dier.

Der neue Henny Porten-Film „Jhr Sport“ vbelchert den
U. T.-Lichtſpielen Leipzigerſtr. die übliche enthuſiaſtiſche
Porten- Stimmung und den entſprechenden Erfolg. „Die ge-
heimnisvollen Briefe mit Stuart Webbs in der Hauptrolle iſt
das zweite Hauptwerl in dem neuen Spielplan. Außerordent
lich reich an fpannender und überraſchender Handlung wird dem
Meiſterdetektiv Gelegenheit geboten. ſeinen Scharfſfinn und Mut
bei der Löſung des Rätſels zu zeigen, Die Meßier Woche
bringt das Neueſte.

Könnern. Maifeier. Die hieſige alte fozialdemo
kratiſche Partei begeht ihre Maifeier am Donnerstag,
den 1. Mai abends 7 Uhr im Kaffee National. Zu
recht reger Beteiligung an der Veranſtaltung, die ans
Lonzert, Theater, Feſtrede und Ball beſteht, wird ein
geladen. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Auf zur Ma i feier

Aus der Propim.

Wolfen. Der am 1. März hier gegründete S. P. D. Verein
hat veſchloſſen, ſeinen Verſammlungsabend, am Dienstag nach
dem 15. jeden Monats abzuhalten. Wegen der Maifeier wurde
beſchloſſen, ſich der Genoſſen in Jeßnitz n Dieſer Be
ſchluß wurde hier einſtimmig angenommen bmarſch wird noch
durch Zirkular bekanntgegeben. Die Genoſſen von Bitterfeld und
Greppin werden gebeten ſich uns anzuſchließen. Unſer Vereins-
Sag indet ſich in Wolfen, „Kippinger-Gaſthof“, Leipziger
Straße.

Roßbach. Der ſozialdemokratiſche Verein Alte Partei feiert
den 1. Mai wie folgt 2 Uhr Antritt zum Umzug in Lunſtedt, Um
zug durch Lunſtedt, Nahlendorf und Roßbach, daſelbſt große Feſt
rede. gehalten von Herrn Krüger- Merſeburg. Von 4 Uhr ab
großer Ball in Roßbach und in Lunſtedt. Es iſt Pflicht eines
jeden Sozialdemokraten an der Feier teilzunehmen. Alle unſere
Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde unſerex Sache ſind zu
vorſtehenden Veranſtaltungen herzlichſt eingeladen.

Naumburg. Die Frau Döhler erläßt wieder einmal eine Er-
klärung zur Exläuterung der erſten, in der ſie ja bekanntlich die
Abdankung Wilhelm II. für ungültig erklärte und die demokra-
tiſche Monarchie verlangte. Sie erklärt, jeder Partei fern zu ſtehen
und die Abſicht zu haben, von der Nationalverſammlung eine
Volksabſtimmung zu verlangen, „on wir einen Monarchen oder
einen Präſidenten da bekämen.“ Endlich ein vernünftiger Ge-
danke! Möglich aber auch, daß auf die Art einmal etwas Heiterkeit in Weimar berrſcht, und der Papfertero Nahrung erhält.

Gewerlſchaftliches.

Gegen die Eerdroſſelung des Streikrechts,
Der „Vorwärts“ vom 24 April bringt im Anſchluß an ein

Telegramm vom franzöſiſchen Sozialiſtenkongreß folgende eigene
Meinungsäußerung:Sie Forderung nach Vedingungen, unter denen die Streiks

vermieden werden können, iſt auch r Deutſchland zu erheben.

Wir leiden unter der Streikagot mehr als irgendein anderes
Land. Es müſſen obligatoriſche Schiedsgerichte für Arbeits-
ſtreitigkeiten geſchaffen werden, um die Streiks in Zukunft un
möglich zu machen.“

Gegen diefe leichtfertige Preisgabe eines der wichtigſten
Grundrechte der Arbeiterklaſſe erheben wir ſchäcfſten Proteſt. Es
kann gar keine Rede davon ſein, daß die deutſchen Gewerkſchaften
über eine Beſeitigung des Streikrechis auch nur rerhandeln, ge-
ſchweige denn ihr zuſtimmen werden. Wenn die Regierung, als
deren Sprahrohr der Vorwärts“ ja Heute fungiert, ſich wirklich
mit derartigen Apſichten trägt, wird ſie eine geſchloſſene Phalanx
der Arbeiter gegen ſich finden

Amkliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Botrifft Brotmarken-Ausgabeſtellen. Die Ausgabeſtelle VI
wird von heute ab von der neuen Oberrealſchule nach der Beu-
ditſchule verlegt Die heutige Brot und Zuckermarken- Ausgabe
findet bereits in der Bendikſchule ſtatt. Jn der Ausgabeſrelle
Marienſtraße 12 kann die Ausgabe der nenen Zuckermarken wegen
Raummangels erſt morgen nachmittag erfolgen (vergl. heutige
Bekanntmachungen.

Zuckermarken für Gewerbebetriebe. Die Zuckermarken für die
Monate Mai und Juni d. J werden an HGaſtwirtſchaften, Kon
ditoreien und Apotheken, am Mittwoch, den 30. April 1919 im
Ernährungsamt, Kloſterſtraße 8, gegen Vorzeigung der Kartoffel-
tarte des Betriebsjinhabers abgegeben.

Verteilung von Fiſchwaren. Von den Jnhabern der Lebens-
mittelſtammtarten Nr 1201--5500 kann auf die Marke 250 ent
nommen werden je U Pfund Bückling (90 Pfg.). Verkaufsſtellen:
Becher, Promenade; Hoilſtein, Leipziger Straße: Hoſſack, Jüden.
ſtraße; Prüfe, Markt. Rauſch, Benditzſtraße: Schleſing, Nikolai
ſtraße; Schröter. Nikolaiſtraße; Staps, Gr. Kalandſtraße; Kon-
ſumverein, Schillerſtraße 6. Verkaufszeit von heute bis morgen
Dienstag, den 29. April 1919, mittags 12 u Markenabliefe-
rung am Mittwoch, den 30 April 1919; r ge
nach Bendigung des Verkaufs an Firma s wird
mals dringend darauf hingewieſen, daß nur die auſgerufenen Le
bensmittelkarten- Nummern beliefert werden dürfen. Zuwider
handlungen werden nach S 17 der Verordnung vom 25. September
4. Rovember 1915 beſtraft.

Käſeverkauſ. Von heute mittag ab findet in nachſtehenden
Geſchäften gegen Abgabe der 10. Marke der auf
die Nummern 25 52)—30 320 Verkauf von Köſe Fee. jede
Marke worden 150 Gramm zu 60 Pfg. veravfolgt. Kaufmann
Lappe. Wielandſtraße 20: 28521--29 420; Wolfermann,
Merſebgſtr. 17: 29 421—30 320. Der Verkauf t bis 30. April
1919, abends 6 Uhr. ſtatt. Die Marken ſind unter A e des Be
ar o 2. Ma s e mittags 12 Uhr m Fleiſchburau
Kloſterſtraße 8 abzugeben x

Weißenfels, den 29. April 1919. Der Magiſerat.
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Auſttung.

Für den Wahlfonds ginge weiter ein:

Briefkaſten der Redaktion.
Landesheilanſtalten. Anonyme Zuſchriſten können wir nicht

aufnehmen!

S e 8Lebensmittel-Kalender.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, 160 Gromm. Die

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in der
Woche vom 28. April bis 4. Mai bei den Fleiſchern auf Grund der
Beichsfleiſchkarte entnommen werden darf. wird infolge nicht ge

Elten, Huue,

rügender Anlieferung von Schlachtvieh auf 160 Gramm feſtgeſetzt.
Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen von der

eine Einkilodoſe, an Haushalte mit 3—4 Perſonen kann eine Zwer
kilodoſe, an Haushalte mit 5——6 Perſonen kann eine Einlilodoſe
und eine Zweikilodoſe abgegeben werden. Die Nachbelieferung an
alle Lebensmittelſcheininhaber findet der Reihe nach ſtatt. Es
können an dem oben angegebenen Tage nur die aufgerufenen Num-
mern berückſichtigt werden. Der Verkaufspreis für eine Ein
kilodoſe beträgt 7,40 Mk. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten,
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

50 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 28. April bis
1. Mai 1919 werden auf den Abſchnitt 18 der Fettkarte für jede
Perſon des Haushalts 50 Gramm Margarine in den Geſchäften ab
gegeben, in denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetragen
ſind. Der Preis für 50 Gramm Margarine beträgt 21 Pfg. Der
Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 1, bis Sonnabend, den
3. Mai 1919. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternährungsamt am Montag., den 5. Mai, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Mittweoch, den 30. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19 000 bis zu-
rück 15 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der NRum-
mern 15 500 bis zurück 11001 nachmittags von 2-6 Uhr. Für

g Strennung der Marke 305 des Warenbezugsſcheines 21.
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käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Maritplotz 22, 1. Obergeſchoß (Saäl links
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 17 der
Verordnung vom 25. September 4. Rovemnber 1915.

Milchkarten. derAuf Grund der Verordnung über die Bewirt
ſchaftung und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917 wird
hiermit folgendes angrordnet: 1. Auf die Milchkarte der Klaſſe
darf bis auf weiteres friſche Vollmilch nicht mehr abgegeben wer
den. Milchhändler, welche auf die Milchkarten Klaſſe IV. Milg
noch abgeben könnten, haben die Milch an die Milchausgleichſtelle(Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 55 abzuliefern. 2. Die Be
ſitzezr von Milchkarten der Klaſſe IV können von Mittwoch. den
30. April, in den Ceſchäſlen der Butterhandlungen F. H. Krauſt
und Horlitz (Drei Glocken) gegen Abgabe von ſieben Abſchnitter
der Milchkarte Pfund kondenſierte Milch zum Preiſe von 2 Mi
einkaufen. Auf bereits verfaliene Milchkartenabſchnitt: darf Milg
nicht geliefert werden. Die Verkäufer haben die Abſchnitte vor
der Milchkarte abzutrennen und gebündelt am Montag der folgen.
den Woche dem Stadternäbrungsamt Abt. 2 ab zuliefern. 3. ZuVollkarte nur die mit dem Buchſtaben 8.ähl lezeichneten acht jede Perſon eines Haushaltes wird ein Hering zum Preiſe von widerhandlungen dieſe 2 er ie i g de Redakla t en gegen dieſe Anordnung ziehen die in S 16 derAbſchnitte, von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 34——3D 40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab Verordnung vom 3. Revember 1917 feſtgeſetzten Strafen des Ge- h

bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch in den
Guſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Auf
jede dieſer 8 bizw, 4 Fleiſchmarken dürfen 20 Gramm Schlachtvieh
fleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 16 Gramm ohne Knochen
entnommen werden. Der Verkauf des Fleiſches findet nur am
Sonnabend. den 3. Mai, ſtatt. Auf die in der Hand der Fleiſch-
karteninhaber verbleibenden 2 bezw. 1 Fleiſchmarke werden in
nächſter Woche je 20 Gramm Hülſenfrüchte oder andere Erſatzmittel

gezähltes Geld iſt bereitzuhalten. Papier oder Taſchen ſind mit
zubringen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch. den 30. April
1919 auf den Abſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden in den
Verkaufsſtellen des Molkereibe ters John. wr. Goſenrr. 15 und
Kl. Ulrichſtr. 26. Auf jeden Abſchnitt wird 6 Pfund abgegebn.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt bis 3. Mai 1919 ab-
zuliefern.

fängn' ſſes bis zu einem Jahr und an Geld bis zu 10 000 Mart
nach ſich. Auch kann die Entziehung der Berechtigung zum Milch
handel erfolgen.

Städti cher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Mittwoch. den 30. April 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Leb nsmittelſcheine 19 000 bis zu
rück 15 501 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num,
mern 15 500 bis zurück 11 001 nachmittags von 2-6 Uhr. Fihn
jeden Haushalt der vorgenonnten Lebensmittelſcheine kann. ſo
fern er eine beglaubigte Beſchrinigung vorlegt. daß ihm Gas oder
elektriſches Licht nicht zur Verfügung ſtehen, eine Kerze abgegebey
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geh
iſt bereitzuhalten.

geliefert. Sirupverkauf. Auf Grund der Bundesratsverordnung vomStädtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven (Nachlieferung) j25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Sirup wie
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 30. April 1919. Zugelaſſen folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch. den 30. April
zum Eindauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den 1919. Für iede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben.

Nummern 49 501--54 000 vormittags von S--12 Uhr und die Jn- j Der Verkaufspreis betragt 56 Pfennig für das Pfund.
e aber der Nummern 54 001 000 nachmittags von r. ſo Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Sirup Halle, den 29. April 1919. Der Magiſtrat.

fern ſie bei der vorhergehenden Verteilung von Roßfleiſchkonſerven einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in e eneeee 3
n noch nicht beliefert ſind. An Haushalte mit j2 Perſonen kann die Kundenliſte eingetragen ſind. Die Abgabe erfolgt unter Ab- r e v h.

e n an Apollo- TheaterMittwoch. d. 30. April 1919. jOperetten Theater. e e e Install.-Material,4 Helene 790 vn e e M Glühlampen ra h r Soldat der MariSe 2h Jungter Sonnechein 11 D isepil w Pendel. De Operette in 3 Akten von Leo Ja
55 as Märlein von demi e de tet t rischer um einer rau. 2 Lichts vie g Meosdtoer Mumme Direktor Aer Walden. J
h Operette von Georg Jarno. un h v d un Abſchiedsvorſtellung
u as Glöckchen d. Eremiten re tieute neues Programm i feistetr. 25. ber r es Gaſtſpiel de hier beſtens bekannten

ne mee m nreeeoGegen de2uslüehnnDentstmie Asta Nielsenl!

öGvchen dte tes terte n nln We werde en Anna 0c?

Komikers Paul Beckers
mit ſeiner Geſellſchaft„flüegentütenheinriens Glück 51

Burleske in 3 Akten von M. Neumann. v
Muſik von Viktor Holländer.

Faſt ungebrauchte

öbel aller Art
Küchen. Schlafzimreer-Einrich-
tungen Nußbaum-Schränke. Ver
lukos, Sofas, Matratzen (große

Auswahl) empfiehlt 2050

J Ho ölB. Sache egenerera W
Kleine, ſaubere

Wohnung TäglichKöstliches Lustspiel in 3 Akten.Dienstag, J S e s vunr l Künstler-Kapeilie Il 353 m S e
n in der Saaischioss-Brauerei: rn rG Stobel, Soph. enstr. 9 i. Alte Mromen oflichtbilder und kinetegrafische S i IIFernruf 5738.fen. lanenbeit

Friedensware u. Sporthut zu verk.
Albrechkstr. 23. I.

h Aufnahmen.
tn Ansprachen der Redner aller Parteien Sorialdemohrat. Perein Weivgenlels

t r n vwin? 6v Prof. v. V. Wirnchafttche Begeutun des Jaarretfets.
a 4 Frol. Dr. Abderhalden Bet er bölten. jI 4 T dITIITIä II IIAIEI tanon Eintritt frei. Wir laden die Einwohnerschaft zu regeri leilnahme an dieser Kundgebung ein 3123 M iF gebraucht oder alt geſucht. Off.e u r a e er. nur mit Preis unter B. U. 8079 ll. Teil

t Donnerstag, den 1. Mai 1950, r Mosse, re

t mit Jung und G 1Fusflug un Leißling Opfer der Schmach S
(Gaſtihaus VRauch), Treffpunkt pünktlich 8 Uhr früh an Fder Beuditzſchule. Eine Rulturtragödie in 6 Abteilungen. WAbends von 6 Uhr ab im „Goldenen Hirſch“ dh (Großer Saal Feſtrede. Geſang, Unterhaltung und Vall. Vorführung 4.00 6.10 8.10Alle un ere Genoſſen und Genoſſinnen. ſowie Freunde àt unſerer Beſtrebungen ſind zu vorſtehenden Verar.ſtaltungen Al V i f h h 2herzlichſt eingeladen. 3108 b oſz go all ge 0 bVorſtand und Kommiſſion. S94 e vh v S u noch prima Ware o et ra g e eR e J e e (4entgeh. über die politiſche und ſoziale Entwiclunne des Auslandes ſeit 1914

I l 4den Pergiederun Sdeamte! in der Aula der Univerſität

L veranſtaltetu m. d. e Wegedeh nes Schluss von der Kommiſſion für die Fuslanösſtudiener am 27. ds. Mis in Magdeburg adaehaltene Bezirkstag 5 5S des Miteldcwichen Verwal Benrke der Verdanees der den er bei der Unfverſität Halle-Wittenberg.
n ſchen Verſicherungs-Bramten e. V., nimmt mit grö ter Entrünung von Gehet Regie t e Diee rige ierig en den Wirten 53 u 2, ofeſſor Dr. Fester:t r e A nzeigen-A n nahme t 2 errna eee er ä t abds.x Geſellſchaft in Halle a. S., Kenntnis Die Verſicherungsbeamten des vormittags 10 Uhr. 2. An 195 7777 S u Englanos

eipsi Mitteideunchen Verwaltung s-Bezirks ſordern die ſofortige Zurüchk- t e e 103 E.e vetrg maſnere ungen. Eile m ſt 3. Herr Profeſſor Dr. Manes Berlin): „Auſtralien“, Monte Tnahme der ge aßtece ungen. Sie ve pflichten ſich malen Mitteln. mit gewertichaſtlicher S elidarität ſür den Schuß der 7 4, n n n (Berlin): Frankreich
Tollecen 9 Mitteldeutſche n Verſicherungs-Aktien-Gejellſ i 1717 J 7] v B.Der rösste an Sirenen d en a r 7 Freitag. den 16. Mai 1919 abends 8 Uhr. 99 h h l 5. Herr Geheimer Regierungsrat Pro eſſor Dr. Waentig: E.der Mit eldeur R B. ſi hernungs l tien G ellſch at und die an Belgien“ Mittwoch. den 21. Mat 1919, abeads 8 Uhr. SAusiaftun g-Film e ſchloſſenen Geſchä isſtellen vom 1. Mai ds. Js. ab zu ſperren. Speisezimmer 6 Herr Profeſſor Dr. Herre (Seipzig): „Jtalien“, Freitag Sg Mitteldeulsche Berirks- Verwaltung 7 en imm den 23. Mai 1919, abends 8 Uhr.

t des Verbandes deutscher Verstcherungs-Beamten. orrenzimmer 7. Herr Profeſſor Dr. Vebersberger (Wien): „Rußland“

der Welf! Schlafzimmer e uß r 8. Herr roſeſſor r. Rathgen Hamburg): „Bereini4 52 Küenen und Staaten e Nordamerika“, Freitag, den 30. Mat 19i9abends 8 Uhr. Seinzeine Möbel jeder 9. Herr Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. Finke (Frreiburg i. Br):

Art „Spanien“, Miittwoch, den Juni, abends 8 Uhr. 4 CGehlt i n o. Jfgr e 3 e e e ez emp n grosser Aus- ittwoch, den 18. Juni 1919, abends 5Ssämtficher Versicherungs Angesteliten e u1. Hen Geheimer Hoſtat Profeſſor Dr. Rachtanl (Fr ibuss
Br. „Holland““, Freitag, den 20. Juni 19.9. abds. 8 h.

Herr Profeſſor Dr. enell (Münſterß: Dänemark3 12. Daa e Mittwoch, den 28. Juni 1919, abends 8 Uhr.
r 13. Herr Dr. Arnheim Berlin): „Schweden“, Freitag, des
Möbeltabrik Juni, abends 8 Uhr. 4 dGr. Märkerstrasse 26 14. Herr vrofenor Dr. Aubin: „Oeſterreich“, Mittw

Juli 1919, abends 8 Uhr.

3012 am Ratlskeller. M.Einzelpreis für den Vortrag 2 W. für Studie ende 159
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Donnerstag, den Mai Vorm. 10 Uhr in den Sälen desPorzina-Pianos, J St. Nikolaus, Nikolaistraße
Das unsoziale Verhalten der Mittoldeuischen-

prime Friedensware 1914, nußbaum, schwarz, mabegoni,

t

3

eiche wieder auf Lager. Gebrauchte Pianos von
Vers. H.-f., Hauſe.

Die Aniwort des Arbeiigeber- Verbandes auf
unsere ForderungenBiüthner, Ritter usw. 3149H. Lüders, Mittelstrasse 9,10. Geſarmtnreis für alle 14 Vorträge 15 MK., ſſir Stud erende l

Eintrittskarten ſi in er Lippert' ſchen Qinchhandlus
(W. Niemeyer), Gr. Steinſtratge 7778. zu baben

S



Illuſtriertes Unkerhaltungsblakt

Srete Fillunger
tend der Frühſtückspauſe begab

15 er ſich in das Privatkontor des
Prinzipals und bat dieſen um
ſeine Entlaſſung. „Warum wollen

W Sie gehen?“ fragte Herr Ditt
mit einem prüfenden Blick.

Hem Blick ausweichend, wie jemand, der
im Hintertürchen hat, erwiderte

„Jch hab Nachricht bekommen, ich bin
etg zu Haus,“ und ſetzte hinzu: „Dürft
ich vielleicht morgen ſchon fahren?“

Der Prinzipal zog die Brauen hoch.
„Preſſiert's denn ſo?“
„Jawohi!“
Da ſtimmt etwas nicht, dachte Herr

Dittmar. Behält er's für ſich. wird er
wifſſen, warum.“

„Jch war zufrieden mit Jhnen,“ ſagte
r. „und laſſe Sie ungern gehen. Jch lege
Shnen natürlich nichts in den Weg. Sie
nen ſich hernach Jhre Papiere holen.“

Der Geſell richtete ſich guf und ſchlug
die Hände ineinander.

„Jch möcht dem Herr Dittmar auch viel
mals danken! Hier ſind mik die Augen auf-
negangen Freilich, je mehr man lernt,
deſto weiter möcht man kommen. Jch muß
mir daheim nun ſelber helfen!“

„Jch bemühe mich, meine Leute zit
ine guten Geſchmack zu erziehen.“ ſagte
er Prinzipal leutſelig. „Der Buchbinder

z all ein Gefühl dafür haben, was ſchön und
was unſchön iſt. Sie haben's. Trotz der
Maſchinen davon bin ich überzeugt
wird ſich die Handarbeit in der Buchbin-
derei behaupten. Und wer den kunſtgewerb.
lichen Geiſt im Buchbinderhandwerk pflegt.
trägt dazu bei, es zu heben. Vergeſſen Sie
das nie, wenn Sie Meiſter ſind!“

Er reichte dem Geſellen zinn Abſchied
die Hand.

Nachmittags begann Ludwig in ſeiner
Stube zu packen.

Das Rikele flitzte herein und frugte:
„Was machſcht dann da?“
„Jch will verreiſen, Weißtöpfchen.“ ant

wortete der Geſell.
„Wohin willſcht verreiſe?“
Nach Haus.“

Roman von Alfred Bock
„Und wann kommſcht wieder?“
„Das kann ich heut noch nicht ſagen.“
„Wann Du net da biſcht, wer ſoll ni

dann hozzele?“
„Dein Vater, Rikele.

ſchrieben, er kommt.“
„Und wer ſoll Bitſchebatſche mit mir

mache?“
„Deine Mutter.“
„Und wer ſoll mir Geſchichtle verzähle?“
„Dein Vater.“
„Mei Vater hat mir nie Geſchichtle ver

zählt. J bitt Di, bleib da!“
„Rikele, ich muß heim!“
Die Kleine verzog das

Weinen und lief hinaus.

Er hat mir ge-

Mäulchen zum

neue
e J. eS i f. ſ
34 i h r.Seh l

e e h e
Z. aenm e r e nvone ne e t

r

Wandorunnen in Nürnberg

Gleich darauf erſchien Frau Eberle,
zitternd vor Zorn.

„Haſcht Dei Waſch ne zöhlt?
„Ja.“
„Stimmt's?“
„Ja.“
„Jetzt geht s alſo fort.
„Ja.“
Indes er eifrig weiterpackte, fuhr ſie

los:
„J pfu dt an! Gell. iſch Dir z'viel,

mir ordentlich Antwort zu gewwe? Muſcht

O nei!
Dir net einbilde, daß i bittermütig wär.

Um ſo'n Pflautſch macht ſich kel
Frau, die was auf ſich hält. Gramanze. J

orhfetzung-

dank Gott, wann Du dem Tempel drauß
biſcht. A Mann ſoll a Mann ſein. Was
biſcht Du? Net Fiſch und net Fleiſch. J
denk als, Dei Gänsle daheim glaubt wun-
der was an Dir zu kriege. Was kriegt's?
A Gogg, a Wetterhahn. Des wollt i Dir
bloß noch ſage!“

Sie drehte ſich auf dem Abſatz hokum
und ging.

Zugleich mit dem Dienſtmann, der
gegen Abend des Geſellen Habſeligkeiten
zur Bahn ſchaffen ſollte, trat ein Poſtbote
in die Stube und brachte ein Telegramm.
Es lautete:

»„Vater ſchwer erkrankt.
zurück. Mutter.“

Eine Stunde ſpäter ſtieg Ludwig in den
Zug der ihn der Heimat entgegenführte.
Obwohl er von Ludwigsburg an mit nur
einem Fahrgaſt das Kupee teilte und Ge-
legenheit gehabt hätte, ſich auszuſtrecken.
blieb er n ſeiner Ecke ſitzen und ſchaute
beklommen in die Nacht hinaus. Es war
ſein redlicher Wille, inskünftig dem Vater
gegenüber ſich verſöhnlich zu zeigen und
mancherlei wieder gukzumachen, deſſen er
ſich ſchuldig fühlte. Die Fremde hatte
etwas Tüchtiges aus ihm gemacht, daran
war nicht zu rütteln, immerhin hatte er in
letzter Zeit, wenn ihm die Erinnerung an
wergangene Tage Geſeliſchaft leiſtete, über
viels andere denken gelernt. Er war
ſich der Fertigkeit in ſamem Handwerk be
wufſt, brauchte für ſein Können freie
Bahn, aber er baute doch auf dem Grund
weiter, den der Vater für ihn gelegt.
Wornm galt es denn in allem Gewert? Das
Beſte zu ſuchen und nutzbar zu machen
Darin konnten zwei Menſchen mit klaren
Sinnen wohl einmütig ſein. Man mochte
über die Geſchäftsgrundſötze ſeines Vaters
denken wie man wollte, ſein Biederſinn
und ſeine Charakterfeſtigkeit nötigien
einem Achtung ab. Der Vater hatte ſeine
Jugend behütet, hatte ſich für ihn abge
müht. Er aber als Storrekopf, der nie
ſein liebes Jch vergaß, hotte immer getan.
als finge die Welt bei ihm erſt an. Mit
ſeinem rechthaberiſchen Weſen hatte er die
Sohnespflicht eſt verletzt. Um des lieben

Komn ſofort



Die Neue Welt. Jluſtriertes Unterhaltungsblate.

Friedens willen mußte er ſich etwas
fallen laſſen. „Vater,“ hatte er
nommen zu ſprechen, „ich weiß,
Dir ſchuldig bin Das Unſchierige
draußen gelaſſen. Du haſt Dein Teil

was
hab

ge
e

ich
ich

in
Ehren geſchafft ich möcht Dir jetzt helfen.
Ich mein, war ſollten uns das Leben nicht
ſchwerer, wir ſollten's uns leichter und
u machen!“ So zu ſprechen war ſein

Nun hatte
Der Gedanke ließ

orſatz geweſen
Hiobspoſt überraſcht.

ihn die

ihn nicht los, daß er den Vater nicht mehr
am Leben traf.

Der Reifegeſährte, ein junger Menſch.
deſſen Züge das Gepräge eines Südlän-
ders trugen lag auf ſeiner Vank und
ſchnarchte

Es war zum Erſticken heiß. Ludwig
öffnete ein Fenſter. Die Nacht ſah mit
kohlſchwarzen Augen herein und wiſperte:

„Mü ſchwan! nichts Gutes!“
Dem Geſellen wan das Herz

bedrückt, als ob ein Mühlſtein
darauf läge. Als er am an
deren Morgen die Schwelle
des elterlichen Hauſes detrat,
kam ihm ſeine Mutter in Trä
nen zerfließend entgegen. Den
Vater hatte in der Werfkſtat:
Der Shiag gerührt. Er hatte

Sewußt ein verloren und
E nicht wie derer langt.
Der Arzt halte ſo gut wie
nichts verordnet. Er meinte,
man müſſe alles der Ratur
überlaſſen. Ludwig nahm jei
nen Platz am Bett des Vaters

r

und an auf des reglos
Daſſeg Aſemzüge, die
ſchwäc mmer ſchwächer
wurden. Wie die Nacht über
die Firſie kam, ging der knch-
binder ſtill hinüber

J den nächſten Tagen
und Wochen ging Ludwig
Jbold traurig und entmutigt
umher. Beim Begräbnis ſei
nes Vaters hatte er unter den
Leidtragenden Theobald Gon
der. den jungen Metzgermeiſter,
an deſſen Seite Grete Fillun-
ger bemerkt. Er erfuhr, die
beiden ſeien auſgeboten, doch
ſchien es, als würde er wenig
oder gar nicht davon berührt.

gewitzt. Dem war vor vielen der Weg ge
bahnt.

Richts ließ Frau Jbold uwerſucht,
ihren Sohn aus ſeiner Stumpfheit aufzu
rütteln. Ständig lag ſie ihm an, daß er
ſich um ſem Geſchäft bemühte.

Der Heimgekehrte gab nach. Wer ſonſt
in der Welt bewies ihm ſo viel Selbſtloſig
keit wie die Mutter? Ihre Treue war
grenzenlos, ihre Liebe alterte nicht. Wenn
ihn alle verließen, bei ihr würde er immer
Zuflucht finden. Nicht, daß er ſich jetzt in
Dankesworten ergießen wollte, er wollte
handeln, wollte die Zeit benutzen. Die
Mutter ſollte ihn nicht ratlos und ſchwach,
ſollte ihn ſtark und arbeitsfroh ſehen.

Er enthüllte ihr ſeine Zukunftspläne.
Nach vielen Jahren des Niedergangs und
der Verflachung hatte das Buchbinder

gewerbe einen völligen Wandel erfahren.

ſieht.

Samaritecin uſw., und die Odyſſee erwählt
ihn auch zum Schauplatz mancher Szene.

Das Volkslied ſingt vom „Brunnen vor
dem Tore“, vom „Brünnele“, an dem der
Liebſte ſeinen Schatz bei'm „Andere“

Jn der bildenden Kunſt
wir den Brunnen nicht minder oft,
alten Vaſenbildern an, wo die ſchlanken
Griechinnen den Waſſerkrug
Haupte zum Brunnen eilen,
mittelalterlichen Bilder zu den
hin. Auf vielen dieſer Bilder iſt der Brun
nen als Symbol der Tauſe und Wieder
geburt oder auch als „Symbok des
aufgefaßt, ſo z. B. auf der Haupttafel des
Genter Altarbiſdes der Brüder van
Ein anderes Bild der van Eyck, das
dem Namen „Der Brunnen des
in Madrid bewahrt wird, zeigt einen
„Brunnen des Heüs“. Jan van Ehyck malt
dann weiter eine „Madonna am Spring-
brunnen“. Rembrandt gibt in ſeinem Bild

„Chriſtus und die Samarite-

e J 3

W
rin“ gleichialls eine Brunnen

Wir jungen Kämpfer
Roch ſind vom Ceid wir nicht geneſen,
noch drückt uns Schikla! hart und ſchwer.
Doch heute ſchoa, geliedtes Bruderwelen,
ledt keine Furcht in unſeren herzen mehr.

Wir ſchreiten durch die Trümmer, de noch ſchweien,
in zukunftslichrem, ſiegesfrohem Gang.
ſchon klingt aus unſeren arg gemarterten, bereiten Seelen
der neuen Welt harmomiſſcher Geſang.

Wir laſſen dinter uns, was jäh zerfallen,
Wir woilen Schaffende und froh im Schaffen fein!
Nicht Worte werden nur verheißungsvoll erſchallen
aus jungen Taten kündet ſich Befrein!
Tatmenſch zu ſein und Kämpfer für Iäeen.
die dienſtbar ſind dem Gück der Welt.
itt unfre Sehnſucht! Nie wird ſie vergehben,
Solang an Gottes Fluch die Erde nicht zerſcheüt

Der Ciebe werden wir Altäre bauen,
den Seiſt verkünden, der uns brüderhich vereint!
Wir brechen mit den balben, Matten, Cauen!
Nur wer den Geiſt verachtet, Liebe höhnt, iſt unſer Feind

Von Cand zu Cand iſt unier Geilt verbündet,
mm tauſend Herzen zieht er Freude ſchaffend ein
Ciebe. die ewig Krieg dem Krieg verkündet,
Frieden! wird unſer bober. beſſer Kampfruf lein

Hans Gat

darſtellung, und Rubens malt
einen Brunnen auf ſeiner Dar
ſtellung der badenden Diang.
Tizians berühmtes Bild; Die
himmliſche und die irdiſche
Liebe“ zeigt die beiden ideali-

4 ſierten Frauengeſtalten am
Rande eines marmornen Sar
kophags, der als Brunnen
dient, wie dieſes in Jtalien des
öfteren geſchieht, ein kleiner
Liebesgott plätſchert mit dem
Händchen im Waſſer des Brun
nens. Ein modernes allego-
riſches Brunnvenbild haben wir
in Dichtung und Malerei“
von Arnold Boecklin. Die bei
den jugendlichen Geſtalten,
Dichtung und Ma'erei verkör-
vernd, ſchönen aus dem hoch
autiprudelnden Springbrun-
nen. deſſen Waſſer in eine
runde Brunnenſchale zurück
ällt. Von künßleriſchen Brun-
ninbauten wiſſen wir ſchon
aus der Anttke. Jm Atrium,
dem offenen Jnmnenhof des
griechiſchen Wohnhanujſes, be
fand ſich ein Baſſin, welches
das Regenwaſſer durch eine
HOeffnung des Daches auffing.
Auch im Atrium, d. h. dem
fäntenhallenumgebenen Borhoi
der altchriftlichen Kirchen de
fand ſich ein Brunnen, der zu
Kultzwecken benutzt wurde.
Genau das nämtiiche finden

r

Das Notwendigſte zu tun, koſtete ihn Ueber
windung.

e

FEI-

r rn
r
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Die Spannkroit ſeines Wefens.
Leute von Geſchmack, Künſtler und Kunſt-
freunde hatten ſich zum Ziel geſetzt, Hand
werk und Kunſt miteinander zu verſchneſ-
zen. Der Buchbinder, wenn er ſo einſichts
voll war, das Streben der Zeit zu erfaſſen,
durfte es wagen, als Handwerker u d auch
als Künſtler aufzuireten. Fort folgt

e

Künſtleriſche Brunnen.
Von E Schäfer

Um den Brunnen dat ſich von jeher
eine beſondere Poeſie gewoben. In alten

n und Märchen ſpielt der Brunnen
cdenfo ne Boalle re un Volksſied. Brun
nenfeen und Quelleiymnphen treiben

e am n Freyrininſchen Märchen („Frau Hoſlle“.
„Froſchkönig“, „Rotkäppchen“ u. a.
Anderſen und Vrentano,

wir in den Borhöfen der iſla-
mitiſchen Moſcheen

Zu profanem Branuch beſtimmte Brun
nen in künſtleriſcher Ausführung gibt es

in Deutſchland in großer Menge, nament
lich in Süddentichkand. Viele von dieſen
ſind ſehr alt ſo zum Beiſpiel der romaniſche
Brunnen auf dem Marktplatz zu Goßiar,
weicher der Sage nach in einer Nacht vom
Teufel aufgeſtellt wurde. Das Anſchlagen
ſeines großen ehernen Beckens genügte an
geblich, um bei Notlagen der St aus
den Tiefen des Bergwerks im
nen Ramenelsberge die Berg zur
Hilfe herdeizurufen

In Spanien ſind einige alte mauriſche
Brunmnen erhaften, unter denen der Brun
nen im Löwenhof der Alhambroa, der von
10 bronzenen Löwen getragen wird, der
derühmnteſte iſt. Die von mittelalterlichen
Reiſeſchriſtſtellern beſonders
ſare zeniſchen Bru Sigilien, die im größten Raffine ment m Gör-
ten und Poevillons verbunden waren. ſind
uns leider nicht erhalten geblieden.
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Kreuzgängen der Klöſter.

Das Material der alten Brunnen war
Stein oder BVronze, in Jtalien überwog
der Marmor Als Motiv wählte man häu-
fig den Waſſergott oder auch allerhand
Nixen und Nymphen cder woſſerſpeiende
Tiere, wie Löwen, Seehune, Fiſche uſw.
Der von uns wiedergegebene Vrunnen von
Marktplatz in Tübingen trägt als Krönung
eine Pepiunsgeſtalt mit dem Dreizack, zu
ren Füßen als Wahrzeichen ein Deiphin
liegt Dieſen Reptun t dem Delphin
ſehen wir neben arderen Tel. und
Wofſergeltalten. auch an dem Brunnen im

am jneiſten

Brunnenfäole nd dem Baſſin, geb es dann
un den Wandbrunnen, der in die Wand

efügt war, wie der hier abgebildete aus
nberg Er zeigt auf dem architektoni

en Hintergrund vor einer Muſchel eine
rau. welche das Waſſer aus zwei Kan
n heraus jn das Baſſin gießt.

Daß auch m neuerer und neueſzter Jeit
r Brunnen im Straßenbild gepflegt wird.
emeiſen die vielen modernen Brunnen.
Die Springbrunnen und Waſſerkünſte des
Mokoko, wie wir ſie in Sansſouci und bei
nderen Schlöfſern haben, waren nicht die

Brunnen in Prag

ietten dieſer Art. So wurde
vor Jahren im Friedrichshain zu
w der „Märchenbrunnen“ er
m ardem rchenleben. Der Reytunsbrunne

in i
Genaten M eine nenere Arden

beliebte „Streichelbrunnen“ von Gaul in
Charlottenburg mit den bronzenen Enten,
deren Köpfe von vielen Kinderhänden ſchon
ganz glänzend e worden ſind, ent
ſtammt der neueſten

Die Maximaüſten
der engliſchen Revpolufion

Von A. Conrady.
II. Das kleine Parlament
Are 4 Julj 1653 trat die neue geſetz

ebende Körperſchaft, die in der Geſchichte als
eines Parlament fortlebt, e und

Cromwell hilt eine große Eröffnungsrede,
m deren Schluß er die ganze Zewalt an die
Verſammlung abgab. Er vetonte den
feſten Entſchluß der Armee, das Schwert
aller Autorität in bürgerlichen Angelegen
heiten zu entkleiden und ſie in ſolche Hände
zu legen, die am meiſten berufen ſeien, für
das Wohl und Glück der Nation zu ſorgen.
Darum ſei er an dieſem Tage vor ihnen
erſchierer, um die höchſte Autorität des
Landes ihnen zu äberiragen und üch und
ſeine Kameraden für ihre Diener zu er

r

c e J 4

Alter Brunnen mit ſchmiedeeiſernen
Ueberbau

klären. Sehr bemerkenswert iſt in der
Cromweilſchen Rede der Vergleich, den er
zieht zwiſchen dieſen ernannten Vertrauens

n und gewählten Volksvertretern.
Wer könne ſagen, wie bald Gott das Volk
für ſolche reif machen möge. Er bezeichnet
das als ſeinen ſehnlichſten Wunſch und
äußert das Verlangen, daß alle geeignet
ſein möchten, beruſen zu werden. Es
müßte Herzensverſangen ſein,
dahin racht zu ſehen. daß er ſich zur
Sache Jeſu Chriſt: bekenne. Und ge

Sie mir zu ſagen: Wenn ich irgend
welche Weltbekenntnis beſitze was hat
rößere Wahrſcheinlichfeit, das Volk für dieSag Jeſu Chriſti zu gewinnen für die

Liebe zur Gottſeligkeit. und was iſt ar
dringlichere Pflicht als daß man
und gottſelig mit ihn verfahre, ſo daß das
Volk zu ſehen vermag. daß Jhr es liebt.
daß Jhr Erich mit Herz und Hand für es
detätigt? Jſt dos necht der wohr icheinkihjee

jedermann

demütig

Weg, ihnen zu ihren Freiheiten zu verhel
fſen?“ Cromwell meint alſo, daß die neue
Körperſchaft durch eine volkstümliche Po
litik auch die r r herbeifüh

einer Rede eine Urkunde nieder, wonach
ſie auf 15 Monate die höchſte Gewalt
inehaben ſollen, um ſie am Schluß dieſer
Zeit auf weitere 12 Monate einer von
ihnen ſelbſt ernannten neuen Verſammlung
zu übertragen, die ihrerſeits wieder be
ſchließen ſoll, Nachfolger in der Regierung
zu beſtellen. Das ſieht nicht nach baldiger
Volkswahl aus, ſondern nach Feſthalten an
dem Syſtem der Vertrouensmännerkörper-
ſchaften, wie es die An der fünften
Monarchie vertraten. uch ſonſt ſprach
Cromwell in ſeiner Rede vieles aus, was
für die Gläubigen des taufendjährigen
Reichs Muſik in ihren Ohren geweſen ſein
muß. Er trug kein Bedenken, die Hoff
nung zu äußern, daß dies die Türe ſein
möge, am die Dinge hereinzubringen, die
Bott verſprochen habe, die prophezeit wor
den ſeien, die zu erwarten er ſeinem Volk
ins Herz gepflanzt habe. Gott ſei in den
Ereigniſſen der letzten Zeiten mit ihnen ge
weſen und zeige ſich auch jeßt in dieſen
bürgerlichen Gewalten und Autoritäten
Das ſeien keine ſchlechten Vorboten des
Gottes, auf den ſie warteten, und ſo denke
er in der Tat, daß etwas vor der e ſei
daß man auf der Schwelle ſtehe. Kurz
geſagt: der General findet das Himmeireich
nahr herbeigekommen

Das Haus, das übrigens am 5 den
Namen eines Parlaments amnahm, fänmte
nicht. ſeine erſte Kundgebung auf die
gleiche Tonart zu ſthnmen. Es ſprach die
Hoffnung aus, zu einem

Dies eſt man in einer
tion, die an alles Volk des
iſt, und zwar nicht nur in
dern auch in den N
Wirklichkeit die
fünften Mona nKleinen Parlament r waren
Mehrheite verhältniſſe derart, die
ſervativeren und die radikakeren
ungefähr das
mitten der ſFreitenden
ſich noch eine Gruppe
ſich zu keiner
der Sprecher Rouſe, der einmal von
ſelbſt ſogt. daß er
nur der Wahrheit und
inalte. Doch datte die radtalerr
grwöhnlich eine keine Mehrheit gut

ten
EFegrur

tet
F

c
2
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Seite, und die Seele unter den Radikalen
waren die Anhänger der fünften Mon-
archie mit Harriſon an der Spitze. Auf
wieviel Stimmen Harriſon etwa rechnen
konnte, zeigt eine Abſtimmung vom 1. No
vember 1653 die ihn perſönlich betraf. An
dieſem Tage rde der Staatsrat neu ge
wählt. 213 itglieder waren anweſend
und ſtimmten. Nun wurde Oliver Crom-
well mit ſämtlichen 113 Stimmen gewählt,
wogegen Harriſon deren 58 erhielt, d. h.
eine über die abſolute Mehrheit. So fand
denn auch die folgenſchwerſte Abſlimmung
des Kleinen Parlaments, die über die
Zehnten, mit einem Stimmemverhältnis von
56 radikalen gegen 54 gemäßigte Stimmen
ſtatt. Jm unmittelbaren Anſchluß daran
fand der umfaſſende Verſuch des Kleinen
Parlamenis, radikale Reformen durchzu-
führen, ein plötzliches Ende. Hauptſächlich
auf den Gebieten des Finanzweſens, des
Strafrechts und vollzugs, des bürgerlichen
Rechts und der Kirchenpolitik hatte ſich die
Verſammlung betätigt und überall verſucht,
dem engliſchen Volk Erleichterung und Ver
beſſerung zu ſchaffen. ſich dabei aber
äußerſt einflußreiche Gegner gemacht: durch
das Streben nach Geſetzes- und Prozeß-
reform an den Juriſten, durch die Schritte
in der Richtung auf die Trennung von
Kirche und Staat an der Geiſtlichkeit, durch
die Abſicht, die Zehnten und den Patronat
abzuſ a, an dem ganzen Großgrund-
veſihz. eſe Kreiſe ſetzten nun alle Hebel
in um das Kleine Parlament
bei der Maſſe in Verruf zu bringen; und
in Bewegung, um das Kleine Parlament
mit den Beſtrebungen der FünftenMon
archie-Leute identifizierte, auf einen Schlag
eine neue Ordnung der Dinge aufzurichten
und an Stelle von Freiheit und Eigentum
die Diktatur der Heiligen und das moſaiſche
Geſetz zu proklamieren.

Dies verlangte damals November
1653 ſchwarz auf weiß der ſchon be
kannte Rogers im „Sagrir“, worin auch
geſagt war, wenn die, welche an der Macht
ſeien. die Beſitzumwälzung in Gang zu
ſetzen verweigerten, ſo ſolle die Befreiung
doch kommen: „Aber wehe euch, als dem
Schwweif der vierten Monarchie, die noch
nicht aus der Herrſchaft iſt; denn Gott hat
euch mit der Ehre verſucht und betraut,
die ſonſt andere in wenigen Jahren von
euch nehmen ſollen.“ Noch heftiger wurde
im gleichen Sinne geredet, in den Ver-
ſammlungen der Anhänger des tauſend-
jährigen Reichs, die regelmäßig in Bla-k-
friars ſtattſonden. Dort ſprachen beſonders
die beiden Wiedertäuferprediger Feake und
Powell höchſt revolutionär. Sie forderten
uch die bewaffnete Propaganda nach
außen, insbeſondere nachdrückliche Fort
ſezung des Krieges gegen die Niederlande,
die zu einem Landungsplatz für die Heili-
gen beſtimmt ſeien, von wannen ſie aus
gehen ſollten, um die Hure von Babylon
von ihrem Thron zu ob und das König-
reich Chriſti auf dem Feſtlande zu errich-
ten. Das Eintreten für Krieg bis aufs
Meſſer gegen Holland, der übrigens auch
die Parole des Kleinen Parlaments war,
eignete fich nun ſehr wenig dafür den Hei-
kigen die Sympathien der breiten Maſſe zu
ſchaffen, die von Opfern an Gut und Blut
übergenug hatte. Daß in London die
öffentliche überhaupt den Män
nern der fünften narchie nicht hold ſei,

Oktober 2658 aufs deutzeigte Ach t
lichſte ich einer Verſammlung, die
ſie in abhielten. Da brach auf
einmat ein von Lehrlingen mit den
feindlichſten n herein und wurde
nur durch das n der ſtädtiſchen Beſtäd

rden abgewehrt. Dieſe Kundgebunvon demokrathſcher Seite. Muterſt

bemnerkenswert iſt nun, daß die Demokraten
dem Kleinen Parlament

k.

ver Hamburger Du
des poli

Verantworti. Redatteue E. Salo on eſſen Vverin,
ei und Verlagsanftalt Auer Co., Hamburg Dr

tiſchen Gedankens, auf dem es beruhte,
ganz abhold waren. Dies bekundete ſich

des Hochverratsprozeſſes, der
im Auguſt 1653 gegen den berühmten De
mokratenführer John Lilburne geführt
wurde. Da legte eine Deputation der
Londoner Lehrlinge dem Parlament eine
Petition zugunſten Lilburnes vor, worin
ihm vorgehalten wurde, )aß es der Wahl
durch das Volk entbehre und dieſem
Mangel nur abhelfen könne, indem es den
Unterdrückten Gerechtigkeit zuteil werden
laſſe. Sonſt müſſe ihnen geſagt werden,
daß ſie gar kein Parlament ſeien. Die
Antwort des Parlaments beſtand darin,
daß es die Abordnung gefangenſetzte und
dem Prozeß freien Lauf ließ. Er ging
unter lebhafteſten Sympathiekundgebungen
großer Maſſen für Lilburne vor ſich und
endigte mit ſeiner Freiſprechung. Trotz-
dem hielt das Parlament Lilburne gefan-
gen. Die Demokraten verteilten darauf
im September ein Flugblatt, worin ſie
Cromwell für einen Verräter erklärten,
weil er das Volk nicht zur Wahl berufen
habe, und ihrerſeits das Volk aufriefen,
auf Grund allgemeinen Wahſrechts ein
wahres Parlament zu wählen.

Kurz, die Lage hatte ſich im Laufe des
Herbſtes ſo geſtaltet, daß das Parlament
ſich nur noch auf die Armee hätte ſtützen
können. Dort war aber ſchließlich auch
nur mehr der engere Parteianhang der
h h M

Leute des dauſendjährigen Reichs ſicher.
Unter den zahlreichen bloßen Berufsſolda
ten hatte ihm der Verdacht geſchadet, daß
es die Armee aufzulöſen, mindeſtens aber
finanziell zu beſchneiden gedenke. Die
militäriſchen Kritiker aber, die nicht ge
radezu auf das tauſendjährige Reich einge
ſchworen waren, machten ſich die allgemeine
Vorſtellung zu eigen, daß das Parlament
unter dem Einfluß der „Wiedertäufer“ zur
öffentlichen Gefahr werde. Jnsbeſondere
wurde auch Cromwell für dieſe Auffaſſung
gewonnen und hatte im Dezember nichts
mehr dagegen einzuwenden, wenn dem
Kleinen Parlament ein Ende gemacht
würde Bloß wollte er ſelbſt die Auflöſung
nicht vornehmen, und ſo wurde der Trick
gebraucht, daß die Gemäßigten am 12. De
zember ſich vor der gewöhnlichen Zeit ein
fanden und demnächſt im Anſchluß an
Reden gegen die umſtürzleriſchen Abſichten
der Radikalen ſich in corpore zum General
begaben, um ihm kundzutun, daß ſie das
Geſchäft aufgeben möchten; Cromwell nahm
dieſe Selbſtauflöſung auch an. Derweil
tagten freilich die Radikalen in ſteigender
Zahl wurden aber von einer Abteilung
Militär genötigt, den Sitzungsſaal zu räu-
men. So erlebten denn die Leute der
fünften Monarchie die Enttäuſchung, daß
das materielle Schwert, mit deſſen Hilfe ſie
zu herrſchen gehofft hatten, ſich gegen ſie
ſelbſt wandte.

e -„JZSchach.
Bearveitet vom Vorſitzenden des Deutſchen Arbeiterſchachbundes
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Matt in 2 Zügen

Weiß Schwarz:Kts6. Dt3, Se Ka, Bauern: a. e5,Bauern: 42, p, t12 47. d4.
pNr. 23.

R. Oehiſchläger, Berlin. Original
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Matt in 2 Zügen.

Weiß. chwarz:Kh4. Da7, Lh3,44 Krß, Ths,
Sea, 63. Bauern: 10, ad
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H. Oelſchläger, Verlin N..
Alle für die Redaktion veſtimmten Sendungen ſind zu richten nauck: Vorwärts Buchdrückerei und Verlagsanſtalt Paul Se Co.

Löſnng Nr. 27: O. Dehler,
bhs. 2. Tä7 474-. 1. i 2147e. 1. Sag 2. T47 434-. Diefeleichte aber anmutige Miniatur hat trotzdem es
nnr 4 Schachſteine ſind) doch noch 3 Spiele ent
halten können. Ein Beweis, daß auch mit wenig
Miiteln auf dem Sebiet des Problems etwas zu
erreichen iſt. Die Leitung der Spalte würde es
gerne ſehen, wenn die Löſer
nung über ihnen geſallende

1. Th7---47 Sa6
WC.

und Leſer ihre Mei-
oder nicht gefollende

Stücke äußern würdent, Allerdings müßten
dann für event. gewünſchte Rückantworten Frei-
kuvert mit Briefmarke und genauer Adreſſe ver-
ſehen beiliegen. Wir würden unſeren Löſer-
und Leſerkreis auf dieſem Wege gern mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen.

An unſere Löſer. Jn der Spaite Nr. 21
halten wir für feld graue Löſer ein Pro
blein gebracht. für deſſen richtige Löſung die
erſten 20 Einſender ein Frei-Abonne-
ment des vom Deutſchen Arbeiker- Schachbund
her ausgegebenen „Mitteilungsblatts“ erhielten,
reſp. erhalten ſollten. Leider war es durch die
Iurz darauf einſevenden Wirren nicht möglich
dieſe Bedingung reſtlos zu erfüllen. Da wirdurch die ſ. Zt. erfolgten Zuwendungen einzelner
Schachfreunde in der Lage ſind, noch 20 Frei-
Abonnements zu vergeben, ſchreiben
wir mit obigen zwei Problemen fur alle unſere
Löſer und Leſer ein neues Preislöſen aus. Die
erſten zwanzig Einſender richtiger und
vollſtändiger Löſungen obiger zweiAuſguben, erhaſten ein Frei-Adonnement auf das
„eitteilungeblatt des Deutſchen Arbeiter-Schach-
ung welches Partien ernſten und humo-
riſtiſchent Jnhalts. Probleme, Endſpviele und
Nachrichten aus der Arbeiier- und bürgerlichen
Schachwelt enthält. Einſendungstermin bis
1. April 19109. Wer außer Konkurrenz ein
bonnement wünſcht, ſende 2,50 Mk. an Willi
Für Neukolin, Emſer Str. 74.Die bisher erſchienenen 5 Nummern werden nach-
geliefert. Wer gitte Lehrhücher oder ſonſtige
Schachliteraginr wünſcht, laun ſich ebenſalls an

den Berlag des Deutſchen Arbeiter Schachbundes
B. Fürl, Neukfölln. wenden
In Deutſchtand beginnt jet, trotz der voli

tiſchen Wirren, ein reges Schächleben in Arbeiter
kreifen. Folgende Vereine haben ihren Spiel
betried wieder aufgenomuien Augsburg
Altenburg (S. Berlin BremenChemnitz,

burg, Kiel, cMannheim nZtuttgart. Auch in Zürich bat ſich der Ar
beiter Schachklub unter dem Vamen „IJnternatio
nak nen forfriraiert.

Alle Arbeiter Schachvercine, welche ihren Splel-
tag und Lokal belanntgeben möchten, können
eine diesbezügliche Notlz an uns einſenden.

Parteigenofſen, welche einen rbeiler

VBranvbenburg CöpenickDresden, Döhlen, Ham
Leipzig, Lu nNürnberg,

Schachklub gründen wollen, können ſich m
Bezug von Spielmoferial, Mitgliedskarten. Bei
kragsmarlken uſw. an unterzeichneten Leiter dieſe
Schachſpalte wenden.

Ale. Sebachſendungen ſind zit lichten
Hochſtädlerſtr. 19

„[””yr-=—7w. Lin 3erlin SW.
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